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Die Nectorwahl. 
# Berlin, 15. Auguſt. 

Die Rectorwahl, welche die hieſige Univerſität anfangs Auguſt 
jeden Jahres vornimmt, geht der Regel nach vorüber, ohne beſondere 
Aufmerkſamkeit zu erregen. Es iſt ziemlich gleichgiltig, wer die 
Rectoratsgeſchäfte erledigt, und wer bei den Feſten der Univerſität 
den Purpurmantel mit dem Hermelinkragen trägt. In wenigen 
Ausnahmefällen hat man an den Ausgang dieſer Wahl politiſche 
Betrachtungen geknüpft oder die Interna des Wahlacts der Oeffent⸗ 
lichkeit preisgegeben. 

In dieſem Jahre hat die „Poſt“ eine Ausnahme gemacht; ſie 
konnte ſich das Vergnügen nicht verſagen, der Welt Kenntniß davon 
zu geben, daß Virchow durchgefallen ſel. Wenn einmal ein Offielöſer 
eine falſche Nachricht gebracht hat, die dementirt werden muß, ſo iſt 
es ein altes Herkommen, dieſes Dementi gegen die freiſinnige Preſſe zu 
richten, als ſei dieſe es geweſen, welche die unrichtige Nachricht erfunden. 
So wird auch jetzt die freiſinnige Preſſe für die wenn auch nicht un⸗ 
richtige ſo doch überflüſſige Mittheilung der „Poſt“ und für die po⸗ 
litiſchen Concluſtonen, die dieſe daran geknüpft hat, verantwortlich 
gemacht. In freiſinnigen Kreiſen hatte man nicht die geringſte 
Kenntniß davon, daß Virchow als Candidat aufgeſtellt geweſen; man 
hat die Nachricht der „Poſt“ entnommen und nach dem Vorgange 
dieſes Blattes hatte man die Sache in ein politiſches Licht gerückt. 
Wenn die nationalliberale Preſſe alſo jetzt ihren Zorn über die Frei⸗ 
ſinnigen ergießt, ſo iſt das zwar nicht überraſchend, aber doch grundlos. 

Die Pflichten, die mit dem Recloramt verbunden ſind, ſind über⸗ 
wiegend Repräſentationspflichten. Der Rector muß ſich ein Hofkleid 
machen laſſen, Frack mit Stehkragen, Escarpins, Dreiſpitz und Degen, 
und muß alsdann einer großen Anzahl von Einladungen zu Diners, 
Bällen und Schauſtellungen gewärtig ſein. Er hat die Immatricu⸗ 
lationen der Studenten vorzunehmen, für eine große Anzahl von 
Schriftſtücken, die im Bureaugang erwachſen, feinen Namen her⸗ 
zugeben und die auf die Disciplin der Studenten bezüglichen 
Angelegenheiten zu bearbeiten. In vielen Jahren kommt kaum 
einmal ein Fall vor, bei welchem es von der geringſten Erheb⸗ 
lichkeit wäre, in weſſen Händen zur Zeit das Rectoramt ruht. So 
iſt es in Berlin, fo iſt es auf den kleineren Univerfitäten, 

Trotzdem läßt es ſich nicht leugnen, daß die große Anzahl unſerer 
Univerfitätöprofefjoren den Wunſch hegt, einmal im Leben das Rector⸗ 
Amt zu bekleiden. Nicht der poſitive Inhalt dieſes Amtes reizt, aber 
wenn ſie nicht gewählt werden, ſo entſteht die peinliche Frage, warum 
ſie übergangen ſind. An einer kleinen Univerſität geräth ein Ordi⸗ 
narius, der in bemeſſener Zeit nicht Rector wird, in eine ſchiefe 
Stellung; es richtet ſich gegen ihn der Anſchein, als würde er von 
ſeinen Collegen nicht für wiſſenſchaftlich voll genommen. Mit dem 
Hermelin und Scepter rundet ſich für einen Gelehrten der Kreis der 
Auszeichnungen, die auf ſeinem Wege liegen. 

In Berlin find die Verhältniſſe beſondere; hier iſt es unmöglich, 
daß jeder Ordinarius Rector wird. Berlin hat vor acht Tagen ſeinen 
achtundſtebzigſten Rector gewählt, und die Zahl der Profeſſoren, die 
ſeit Stiftung der Univerfität verſtorben find, wird das doppelte über: 
ragen. Zudem iſt Virchow's wiſſenſchaftliche Bedeutung eine fo ge⸗ 


Stillleben. 
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Der Termin des Proceſſes war anberaumt. Nach mancherlei 
Verzögerungen follte er endlich, am nächſten Dinstag, zur Verhandlung 
gelangen. Anwälte und Advocaten, alle Welt waren bereit. Zum 
Unglück auch die Neugierigen! Ariſtide's Eigenſchaft als Künſtler hatte 
die Preſſe veranlaßt, den Proceß im voraus anzukündigen, und fo 
wurde derſelbe zu einem kleinen Ereigniſſe in der Geſellſchaft. 

Man war nicht ohne Mühe vor die Schranken des Gerichtshofes 
gelangt. Die wahren Freunde der Ehegatten, die Rechtsbeiſtände des 
Mannes, der Richter ſelber, ſie hatten Alles aufgeboten, um die 
Parteien zu verſöhnen. 

„Sich verſohnen ... Aglaja hatte keinen Augenblick davon 
hoͤren wollen. Nein, nein! Sie mußte bis zum Aeußerſten gehen. 
Sie hatte nicht einmal der Einladung des Richters Folge geleiſtet, 
der ſie und Ariſtide vor der Einleitung irgend eines gerichtlichen 
Verfahrens in fein Cabinet beſchieden. „Was! fie, fie follte ſich 
dieſem Ehemanne nochmals gegenüber ſehen, der ſie ſo ſchmerzlich 
betrogen? ... Das wäre ihr Tod geweſen!“ 

Sie hatte nämlich ſeit ihrer Rückkehr zu ihrer Mutter ſchöne 
Dinge erfahren. Wie viele edle Seelen, vortreffliche Herzen, die ſich 
bis dahin aus Achtung für die Illusionen, die Verblendung des 
armen Opfers der Anſtrengung unterzogen hatten, zu ſchweigen, ge⸗ 
horchten jetzt dem Schrei ihres Gewiſſens und ſagten ehrlich, groß: 
müthig, was fie wußten ... ſogar noch ein wenig mehr als das, 
um gutes Maß zu halten! a 

Uebrigens glaubte man, daß das Auditorium ſehr neugierig 
fein werde; war doch der Advocat des Ehemannes ein Herr, der 
ſich kein Blatt vor den Mund nahm; ein Junger, ein Kecker, der 
mehr als einmal den Gerichtshof in Verlegenheit gebracht und 
das Staatsminiſterium beinahe lächerlich gemacht hatte. Wehe der 
„Gnädigen“! 

Als der beſtimmte Tag gekommen war, promenirten zahlreiche 
Bekannte der beiden Familien in dem „Saale der verlorenen Schritte“ 
im Zuftigpalafte. Man zeigte einander die Advocaten. 

„Da iſt der Aglaſa s. Ein feierlicher Raufbold!“ 

Dieſer trat einen Augenblick zu ſeinem Collegen, der, von meh⸗ 
reren Perſonen umsingt, in einer Ecke plauderte. 

„Mein lieber Freund,“ redete er ihn an, „ich bin ſehr erſtaunt, 
daß der Unterſuchungsrichter mir nicht, wie es Sitte if, Ihre Acten 
vorgelegt hat.“ 

„Der Grund davon iſt ſehr einfach: ich habe keine Acten. Es 
ſind keine zuſammengeſtellt worden.“ 

Der Kamerad machte große Augen. 
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waltige, daß Niemand meinen wird, ſie bedürfe noch einer beſonderen 
Anerkennung durch einen Ordinarien⸗Convent. Seit Ranke's Tode 
wird man wohl Virchow als den hervorragendſten Vertreter deutſcher 
Wiſſenſchaft zu betrachten haben. Nicht davon, ob die Univerfität 
ihn ehren will, ſondern davon, ob ſie ſich ehren will, hängt es ab, 
ob ſie Virchow zum Rector wählen will. 

Die Motive, aus denen Jemand ſich beſtimmen läßt, beim Wahl⸗ 
act eine Stimme zu geben oder zu verweigern, ſind ein rein inner⸗ 
licher Vorgang, und darum eines Beweiſes nicht fähig. Niemand 
kann behaupten, daß politiſche Motive den Profeſſoren⸗Convent ge⸗ 
leitet haben. Wenn ein einzelner Profeſſor verſichert, ihn hätten 
politiſche Motive nicht geleitet, ſo muß man ihm für ſeine Perſon 
glauben, aber für ſeine Collegen kann er auch keine Verſicherung 
abgeben. Und die Gedanken werden immer zollfrei bleiben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. Auguſt. 
Die geplante Coalition der Spiritusbrenner wird in der ge⸗ 
ſammten Preſſe lebhaft beſprochen. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt u. A.: 

Die Agrarier verwirklichen mit dieſem Project einen Plan, der 
bereits im Jahre 1886 im Reichstage in den Anträgen des Grafen von 
Kleiſt zum Vorſchein kam. Nach jenen Anträgen ſollten alle Brenner 
gesetzlich verpflichtet werden, ihren Spiritus zu einem durch die Geſetz⸗ 
gebung beſtimmten Preiſe an eine Genoſſenſchaft abzuliefern, der beizu⸗ 
treten alle Brenner verpflichtet waren. Damals verwahrten ſich National⸗ 
liberale und Clericale gleichmäßig gegen die Schaffung eines ſolchen 
„Monopolbaſſins“ durch die e Nunmehr wird ein 
ſolches Monopolbaſſin möglich in noch weit ſchlimmerer Form im Ge⸗ 
folge des neuen Branntweinſteuergeſetzes, dem ſämmtliche National⸗ 
baden. und der größere Theil der Centrumspartei freudig zugeſtimmt 

aben. 

Nach jenen Anträgen des Grafen Kleiſt beſtimmte der Geſetzgeber 
Einkaufs⸗ und Verkaufspreis des Spiritus für die Monopolgenoſſen⸗ 

Nach dem neuen Project machen ſich die Intereſſenten ihre Preiſe 
Der Antrag Graf Kleiſt nahm für die Kartoffelbrenner ungefähr 
denſelben Verkaufspreis im Wege des Geſetzes in Ausſicht, welcher ihnen 
jetzt durch die Actiengeſellſchaft gewährt werden ſoll. Der Vortheil der 
Brenner aber ſoll gegenwärtig in doppelter Richtung erzielt werden. 
Ber wurde ihnen durch das Branntweinſteuergeſetz für den größten 
heil ihrer bisherigen Production (4½ Liter auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung) ein Privilegium einer um 20 Mark niedrigeren Conſumſteuer 
zugebilligt. Nun ſollen die Brenner noch durch die neue Coalition in 
den Stand geſetzt werden, abgeſehen von der Sicherung dieſer 20 M., 
ihren Spirituspreis, welcher ohne Conſumſteuer und einſchließlich der 
Maiſchraumſteuer etwa 38 M. betragen würde, auf 50 M. zu ſteigern. 
Da der Normalſatz der neuen Conſumſteuer 70 M. beträgt, wird 
den Brennern ſchon nach dem neuen Steuergeſetz bei einer Steuer von 
nur 50 M. für das contingentirte Quantum von 1710000 Hektol. in der 
bisherigen Branntweinſteuergemeinſchaft eine Steuervergünſtigung von 
20 * 1710000 34 Millionen M. zutheil. Bei den Reichstags verhand⸗ 
lungen verſicherten die Intereſſenten, daß es den Brennern nicht ge⸗ 
lingen werde, den Spirituspreis um den Normalbetrag der neuen Conſum⸗ 
ſteuer von 70 M. zu ſteigern. Nunmehr aber, nachdem das Geſetz zu 
Stande gekommen iſt, belehrt uns das neue Conſortium, daß es möglich 
ſein wird, den Preis nicht bloß um dieſe 70 M. Conſumſteuer, ſondern 
auch noch um weitere 12 M. in die Höhe ge treiben, denn die Actien⸗ 
geſellſchaft ſoll ſich ja verpflichten excl. Conſumſteuer einen Spiritus: 
preis von 50 M. zu bezahlen, während dieſer Preis bis zu dem neuen 
Geſetz nur 38 M. betrug. 


„Haben Sie mir etwa eine Ueberraſchung in offener Sitzung 
zugedacht?“ frug er unruhig. 

„Nichts dergleichen, mein lieber Freund. Das wäre unehrlich. 
Aber vielleicht werden Sie nichtsdeſtoweniger überraſcht ſein.“ 

Was wollte er damit ſagen? 

Der Advocat der jungen Frau wußte nicht, was er denken 
ſolle. Indeſſen konnte er nicht weiter beharren, und ſo frug er, 
trotz alledem ein wenig eingeſchüchtert, ob es ſeinem Gegner genehm 
fei, daß man den einen oder den andern Punkt der Anklage nicht 
hervorhebe? 

„Nicht doch!“ erwiderte dieſer. 

Die Verhandlung begann. 

Anfangs vorſichtig, gerieth der klägeriſche Advocat bald in 
Hitze, als er ſah, daß ſein College nicht nur Gleichgiltigkeit, ſondern 
ſogar Unaufmerkſamkeit affectirte. Er hörte nicht zu. Halb abge: 
wendet, unterhielt er ſich mit ſeinem Clienten, welcher ebenfalls nicht 
auf die Debatte achtete. 

Es war beinahe verletzend. Er ließ denn auch jede Rückſicht 
fahren, wurde allmälig heftig vor Aerger, übertrieb und ſchwärzte 
Alles, und ſchadete ſich hie und da ſelber, indem er über das Ziel 
hinausſchoß. Vielleicht würde die gegneriſche Partei ſchließlich doch ge: 
waltfam aus ihrer Ruhe aufgeſcheucht werden 

Und da er fühlte, daß er müde wurde, ſchloß er mit einem 
wüthenden Appell an die Gerechtigkeit, weniger im Namen ſeiner 
Clienten, als in dem „der Geſellſchaft, die an dieſer Frage betheiligt 
ſei, da eine ſolche Aufführung die Sittlichkeit antaſte und das öffent: 
liche Gewiſſen in ſeinen achtbarſten Empfindungen verletze“. 

Da erhob ſich Ariſtide's Advocat. 

„Meine Herren,“ ſprach er, „wir werden auf das ſoeben Ge⸗ 
ſagte nichts antworten; wir werden keine Behauptung widerlegen; 
wir werden keine der angeblichen Thatſachen, welche man zu conſta⸗ 
tiren verſucht hat, beſtreiten. Mein Client baut vertrauensvoll auf 
die Weisheit, die Einſicht des Gerichtshofes. 

„Man hat Briefe, Facturen, verſchiedene Documente vorgezeigt. 
Es paßt uns nicht, die denſelben beigemeſſene Tragweite zu erörtern. 
Kein Eigenname iſt genannt worden; das genügt, um uns in der 
ſchweigenden Zurückhaltung verharren zu laſſen, welche uns geziemt. 

„Um aus derſelben herauszutreten, müßten wir uns den An⸗ 
ſchein geben, als erhöben wir Gegenbeſchuldigungen wider die junge 
Frau, welche uns vor Sie citirt hat. Das iſt uns unmöͤglich. 


„Nicht etwa, weil die Zuneigung und Achtung, welche wir nach 
wie vor für dieſelbe hegen, uns davon abhalten würde; ſondern weil 
wirklich nichts gegen ſie vorzubringen iſt. 

„Freilich irrt ſie, indem ſie Beſchwerden geltend macht, welche 
unſer ehrenwerther College ſoeben verſchwenderiſch aufgezählt hat; ſie 
irrt, indem ſie uns imaginärer Vergehen zeiht; aber ſie vermag uns 
dadurch nicht in ſolchem Grade wider ſich aufzureizen, daß wir feind⸗ 
ſelig oder ungerecht ſein möchten. 

„Alſo, wir vertheidigen uns nicht, meine Herren. 


„Sie haben volle Freiheit.“ 
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Aber noch mehr! Die Aetiengeſellſchaft verpflichtet ſich auch, den 
Preis von 50 M. noch für 40 pCt. über das contingentirte Quantum 
binaus, alſo für weitere 684000 Hektoliter, zu zahlen. Die Coalition 
ſichert alſo den Brennern nicht nur die Steuervergünſtigung des Ge⸗ 
ſetzes in Höhe von 34 Millionen Mark, ſondern auch noch für 
1710000 + 684000 = 2394000 Hektoliter eine Preisſteigerung um 
12 M. Der Gewinn der Kartoffelbrenner von 34 Millionen M. aus 
dem neuen Branntweinſteuergeſetz wird alſo noch geſteigert um 
12 x 2394000 — rund 29 Millionen M., fo daß eine künſtliche Hinauf⸗ 
ſchraubung der Spirituspreiſe zu Gunſten von etwa 3000 Kartoffelbrennern 
um jährlich nicht weniger als 34 + 29 = 63 Millionen Mark erfolgt. 

Die Ausbeutung des Publikums geht aber noch weit über den vor⸗ 
benannten Betrag hinaus, denn wenn die Actiengeſellſchaft den Brennern 
63 Millionen Mark über die bisherigen Verkaufspreiſe vor dem neuen 
Branntweinſteuergeſetz hinaus garantiren ſoll, jo will fie auch ſelbſt noch 
einen Gewinn machen, der ſie für das Riſico vollauf entſchädigt. Ge⸗ 
lingt die ee eines Verkaufsmonopols, ſo wird die Actien⸗ 
geſellſchaft alsbald den Verkaufspreis für Rohſpiritus weit über 120 M. 
hinaus ſteigern. Um hierbei die Unterſtützung ihrer Spirituslieferanten 
zu gewinnen, ſichert die Geſellſchaft den Brennern und Spritfabrikanten 
von vornherein einen Theil ihres Reinertrages zu. 

An anderer Stelle weiſt die „Freiſ. Ztg.“ darauf hin, daß die Ein⸗ 
führung des Privatmonopols auch den Spiritus für gewerbliche Zwecke 
vertheuert: 

Denn man achte wohl darauf, daß die Preisſteigerung durch die 
Coalition nicht blos den Spiritus für den Trinkconſum, ſondern Spi⸗ 
ritus aller Art trifft. Die Brenner werden verpflichtet, ſämmtlichen 
Spiritus an die Actiengeſellſchaft abzuliefern, und erhalten dafür einen 
Preis von 50 Mark zugeſichert. Nach Abzug der Maiſchraumſteuer 
kauft die Actiengeſellſchaft alſo ſelbſt den Spiritus zu etwa 37 Mark 
ein, alſo mindeſtens um 50 pCt. theurer, als der ſteuerfreie Spiritus 
bisher koſtete. Kommt dazu noch der Gewinn der Actiengeſellſchaft, fo 
erhellt, daß das neue Privatmonopol eine Vertheuerung alles Spiritus 
zu gewerblichen Zwecken der Beleuchtung und Heizung auf mindeſtens 
den doppelten Preis herbeiführen wird. 

Die „Frankf. Ztg.“ hält den Plan für ein gefährliches Experiment. 
Sie meint: 

Daß an das neue Geſetz ſich Cartellbeſtrebungen knüpfen würden, 
haben wir von Anfang an vorhergeſagt, aber auch darauf hingewieſen, 
daß die Chancen, dieſelben diesmal glücken zu ſehen, durch das Geſetz 
ſelbſt in keiner Weiſe größere geworden ſind, als ſie bei früheren miß⸗ 

lückten Verſuchen derſelben Art, z. B. im vorigen Jahre, waren. 

öchſtens iſt das Experiment dadurch noch gefährlicher geworden, daß 

ſchon in Folge der Steuererhöhung an ſich ein Rückgang des inländiſchen 
Conſums eintreten wird, welches Quantum natürlich auf den Weltmarkt 
abgeſtoßen werden muß. Man kann nur im Intereſſe des ſoliden 
Brennereigewerbes wünſchen, daß jene Pläne einiger Agitatoren, deren 
ſpeculative Phantaſie offenbar ebenſo groß iſt als ihr Geldbedürfniß, 
überhaupt keine praktiſche Geſtalt annehmen. Denn ſollte Letzteres doch 
der Fall ſein, ſo wäre es nur die Frage einer ſehr kurzen Zeit, wann 
das ganze Kartenhaus der Preistreiberei wieder zuſammenfällt, und das 
ſolide Brennereigewerbe würde nach dieſem unvermeidlichen Krach als 
Andenken an den agrariſchen Sommernachtstraum des Privatmonopols 
nur eine um ſo ſchwerere Kriſe durchzumachen haben. 

Selbſt die „Nat.⸗Ztg.“ kann ſich, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
ſchwerer Bedenken gegen das Project nicht erwehren. 

Kürzlich wurde in den Blättern eine bevorſtehende Begegnung des 
Fürſten Bismarck mit dem Grafen Schuwalow in Kiſſingen ange, 
kündigt; ſpäter wurde dieſe Meldung dementirt. Das „Dtſch. Tgbl.“ 
theilt nun Folgendes mit: 

Die Hierherkunft des leitenden deutſchen Staatsmannes nach Berlin 


„Und wenn ich mich erhebe, wenn ich das mir von Ihnen 
gütigſt ertheilte Wort entſchloſſen ergreife, fo iſt es, um im Namen 
des Kindes, welches dieſe beiden, heute entzweiten Weſen einander 
geſchenkt haben, eine Bitte, eine flehentliche Bitte an Sie zu richten; 
um Sie zu beſchwören, nicht einer Unſchuldigen eine unverdiente 
Strafe aufzuerlegen. 

„Eine Gattin, welche ſich ... mit Unrecht ... verkannt und 
beleidigt glaubt, fordert Sie auf, ihre Rechte zu wahren. Es wäre 
mir ohne Zweifel ein Leichtes, denſelben die Pflichten der Mutter 
entgegenzuſtellen. Aber gleichviel! Ich gehe darüber hinweg; ich 
nehme die Debatte auf dem gewählten Gebiete an. Sprechen wir 
nur von Rechten. 

„Nun denn! beſitzt ſie etwa keine, das zarte Weſen, zu deſſen 
Vertheidiger, zu deſſen amtlichen Sachwalter ich mich mache? 

„Man ſcheint fie von dieſem Proceſſe auszuschließen. Seltſame 
Vergeßlichkeit! Im Gegentheil iſt ſie es, welche in dieſem Proceſſe 
vor Allem in Betracht kommt. 

„Sie iſt es, die vermöge ihres doppelten, natürlichen und 
ſocialen Rechtes in denſelben eingreift; ſie iſt es, die Ihnen mit 
gefalteten Händchen und thränenfeuchten Augen zuruft: 

„Sie können mich nicht verurtheilen, meine Herren, Sie können 
mich nicht ſtrafen; was habe ich gethan?“ 

Eine gewiſſe Rührung bemächtigte ſich des Auditoriums bei dieſen 
letzten Worten. 

Aglaja's Advocat empfand beinahe Mißvergnügen darüber und 
drüben, im Hintergrunde des Saales, biß ſich- eine in reiferen Jahren 
ſtehende Dame, deren Geſicht von einem dichten Schleier verhüllt 
war, ärgerlich auf die Lippen. 

Dieſe verſchleierte Dame war die Mutter der Klägerin, Frau 
Wittwe Desrivel, welche der Begegnung mit ihrem Schwiegerſohne 
die Stirn geboten und dabei auf den Genuß gerechnet hatte, ihn 
durch den Advocaten ihrer Tochter ſchmähen zu hören. N 

Sie hatte innerlich gejubelt, indem fie ſich an den Beſchuldi⸗ 
gungen, den zahlreichen Inſinuationen ergöͤtzte, welcher dieſer wider 
Ariſlide aufhäufte. Bei jeder einzelnen murmelte fie unter ihrem 
Schleier: 

„Das trifft! ... Gut gezielt! ... Die ſoll er nur widerlegen, 
der Elende!“ 8 

Indeſſen war es nach ihrer Meinung zu ſchnell zu Ende geweſen. 
Oh! hätte fie nur mitreden dürfen!. .. Er vergaß Manches; er 
ermangelte des Eifers im Schmähen, dieſer Advocat. 

Es ſchien ihr, daß er für das Honorar, welches ſie ihm zahlte, 
gewiſſenhafterweſſe heftiger und in wärmerem Tone losziehen könnte. 

Indeſſen hatte er denn doch ſtarke Dinge geſagt. Und ſie hatte 
ſich Notizen gemacht, um Aglaja den Hauptinhalt feiner Rede zu be⸗ 
richten. Denn dieſe hatte ſich entſchieden geweigert, im Gerichts ſaale 
zu erſcheinen. Drunten auf dem Qual, an der Ecke des Handels⸗ 
gerichthofes, wartete ſie in einer Droſchke auf ihre Mutter, um von 
ihr den Ausgang des Proceſſes zu erfahren. Cortſetzung folgt.) 


* 


r 


erfolgte bekannilich am II. d. Mis. Abends, und am Freitag, den 
12. Auguſt, bevor Fürſt Bismarck ſich 7 55 Kaiſer nach Babelsberg be⸗ 
gab, fand im Palais des Reichskanzlers eine Unterredung 
zwiſchen dem Grafen Schuwalow und dem Fürſten ſtatt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſind, wie in Kreiſen, die der ruſſiſchen Botſchaft 
nahe ſtehen, verlautet, alle Rußland und Deutſchland und das augen: 
blickliche Verhältniß beider Staaten zu einander betreffenden Punkte ſo 
eingehend erörtert worden, daß weder für den Fürſten Bismarck 
noch für den Grafen Schuwalow das Bedürfniß einer 
HR Unterredung in Kiſſingen vorliegt. Namentlich gilt 
ies ſpeciell in Bezug auf die neueſte Wendung in der bulgariſchen 
rage. Deutſchland und Rußland gehen hierin Hand in 
and und da auch — nach beſter Information — Kaiſer Franz 
oſeph von der Annahme der Wahl ſeitens des Prinzen Ferdinand 
von Coburg nichts wiſſen will und Alles aufgeboten hat, letzteren von 
der Reiſe nach Bulgarien zurückzuhalten — leider, wie man weiß, ver⸗ 
eblich, da die Mutter des Prinzen, Prinzeſſin Clementine, durchaus die 
ürſtenkrone auf dem Haupte ihres Sohnes ſehen wollte —, fo unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß „Fürſt“ Ferdinand — anerkannt von keiner 
Macht und von keinem bei ihm beglaubigten Geſandten oder Conſul 
0 — ſehr bald das Reich ſeiner Träume wieder verlaſſen wird 
und muß. 
2... —..—. . —..———— 


Deut ſch land. 

* Berlin, 15. Aug. [Ueber die Ankunft des Fürſten 
Bismarck in Kiffingen] wird der „Voſſ. Ztg.“ unterm 13ten 
Auguſt von dort geſchrieben: . 

Fürſt Bismarck traf ſo eben mit dem Berliner Schnellzug um 7 Uhr 
15 Min. Abends in Kiſſingen ein. Schon lange vor der Ankunft des 
Reichskanzlers hatte ſich ein zahlreiches Publikum, meiſt aus Curgäſten 
beſtehend, am Bahnhofe eingefunden, die geſperrten Zugänge deſſelben 
förmlich belagernd. Nur eine Anzahl bevorzugter Perſonen wurde zum 
Perron zugelaſſen. Hier harrten die Spitzen der Kiſſinger Behörden, 
unter ihnen der Bezüksamtmann und königliche Badecommiſſar Freiherr 
v. Bechtolsheim, der Bürgermeiſter Herr Fuchs und der proteſtantiſche 
Pfarrer Beck, ferner der Badearzt Geh. Hofrath Dr. Diruf und der 
Pächter des Kiſſinger und Bockleter Bades, Herr Hofrath Streit, des 
Fürſten. Die Bahnbedienſteten waren in Gala. An der Thür zum könig⸗ 
lichen Warteſalon ſtand der Portier in prunkvoller blauer, filberbordirter 
Uniform, mit breiter Schärpe, Dreimaſter und mächtigem Stab. Maleriſch 
fügten ſich die Uniformen einiger baieriſcher Offiziere und einige helle 
Damentoiletten den dunklen Civilanzügen der übrigen Herren ein. Gegen 
7 Uhr bemächtigte ſich eine merkliche Erregung der Verſammelten: Alles 
ſtreckte die Köpfe in der Richtung, woher der Zug kommen mußte. Endlich 
ein langgedehnter, ſchriller Pfiff — der Zug wurde ſichtbar: in weit ge⸗ 
wundenen Curven wand er ſich durch das Hügelgelände dem Kiſſinger 
Thale zu. Schnaubend und puſtend fuhr er in die Bahnhofshalle 
ein. Der braun geſtrichene Salonwagen des Fürſten ſtand in der 
Mitte der Waggonreihe. Die Thüre öffnete ſich. Mit mächtigen Satz 
ſprang Tyras, die ſchlanke, graue Dogge des Kanzlers, aus dem 
Coupé heraus, nur mit Mühe zurückgehalten von dem in Civil 
gekleideten Leibdtener des Kanzlers. Dann trat die wohlbekannte Hünen⸗ 
geſtalt des Fürſten ſelbſt hervor. In Civil gekleidet und den hellen Schlapp⸗ 
hut verbindlichſt zum Gruße lüftend, ſtand er einen Moment in der Waggon⸗ 
thüre da, die Verſammelten durch die Brillengläſer forſchenden Blickes 
überfliegend. Feſten Fußes ſchwang er ſich zum Perron herab, und nun 
ſtand er in ſeiner ſtattlichen Größe unter den zum Empfang Erſchienenen 
da. Ganz Liebenswürdigkeit und Verbindlichkeit, ſchenkte er Jedem einige 
freundliche Worte und einen kräftigen Händedruck. Wohl ein Dutzend Mal 
lüftete er den Hut, ſich nach allen Seiten hin verneigend und grüßend. 
Erkundigungen nach ſeinem Befinden beantwortete er damit, daß es ihm 
verhältnißmäßig wohl gehe. Und ſein Ausſehen bezeugte das: daſſelbe iſt 
bedeutend beſſer wie bei ſeiner Ankunſt im vergangenen Jahre, da man 
ihm die Spuren körperlicher und geiſtiger Abſpannung nur zu deutlich von 
dem bleichen Geſicht abzuleſen vermochte. Jetzt iſt der Kanzler ſtark ge⸗ 
bräunt, ſicherlich durch den langen Aufenthalt in Friedrichsruh und Varzin. 
Energiſchen Schrittes wandte er ſich nach Beendigung der Begrüßung zum 
königlichen Warteſalon. Hinter ihm folgte der Geheimrath von Rotten⸗ 


burg, bekanntlich eine kleine, unterſetzte Geſtalt von verhältnißmäßig jungem Inf 


Ausſehen. Auf der anderen Seite des Warteſalons waren die mit Schim⸗ 
meln beſpannten baieriſchen Hofequipagen vorgefahren. Als der Kanzler 
die Schwelle nach außen betrat, um einzuſteigen, empfing ihn ein donnern⸗ 
des Hurrah der draußen harrenden Menſchenmaſſen. Kopf an Kopf ſtand 
die Menge, beſonders couragirte Damen hatten ſogar das Deck verſchiede⸗ 
ner Wagen erklommen, weiße Tücher wurden geſchwenkt, erneute Hurrah⸗ 
rufe ertönten, und während alledem ſtand der Kanzler auf dem Treppen⸗ 
podeſt, mit tiefem Gruß für dieſe Huldigung dankend. Dann beſtieg er 
den offenen Wagen. Zur Seite ſetzte ſich ihm der Geheimrath v Rotten⸗ 
burg. Und fort gings im Trabe der Saline zu. Den zweiten Hofwagen 
beſtieg — Tyras in Begleitung eines baieriſchen Hoflakeien. 
Frankreich. 

8. Paris, 13. Aug. [Militäriſches. — Verſetzung von 
Präfecten. — Rouvier.] Aus der Schule von St. Cyr geht 
bekanntlich der größte und beſtgeſchulte Theil der franzöſiſchen Offiziere 
hervor. Es ſcheint nun aber, als ob in letzter Zeit in St. Cyr nicht 
mehr Alles ſo geht, wie man dies wohl wünſcht. Verſchiedentlich 
ſchon wurde conſtatirt, daß die praktiſche Ausbüdung dieſer jungen 


Kleine Chronik. 


Jules Pasdeloup . Bei Fontainebleau ſtarb am 13. d. Mts. 
Jules Pasdeloup, der bekannte Coneertmeiſter, welcher ſeit 1851 alle 
ſeine Kräfte daran wandte, den muſitaliſchen Sinn in Frankreich zu ent⸗ 
wickeln und der claſſiſchen Muſik Eingang zu verſchaffen. Seine Concerte 
fanden zuerſt in der Salle Herz ſtatt und wurden im Herbſt 1861 unter 
der berühmt gewordenen Bezeichnung: „Concerts populaires de musique 
classique“ in den Winter⸗Circus verlegt, wo ſie bis zum Kriege Wunder 
wirkten. Dann aber tauchten Concurrenten auf: Colonne, der für Berlioz 
ſchwärmte, Lamoureux, der Wagner verehrte, und allmälig geriethen die 
Concerte Pasdeloup's in Verfall, obwohl er ebenfalls Wagner und Berlioz, 
aber mit Auswahl und Maß zu Gehör brachte. Er hatte im Jahre 1868 
den unglücklichen Einfall gehabt, das „Theatre Lyrique“ auf eigene Koſten 
zu übernehmen, ſein ganzes Vermögen dabei eingebüßt und war ſeitdem 
immer in Geldnöthen. 1884 dankte er ab. Colonne veranſtaltete im 
Trocadéro⸗Palaſte ein Benefiz⸗Concert zu Gunſten feines ehemaligen 
Lehrers, und dieſes wu fo viel ein, daß Pasdeloup ungeſorgt hätte leben 
können. Allein es litt ihn nicht in der Unthätigkeit. Im letzten Winter 
trat er noch einmal im Winter⸗Circus vor das Publikum, erntete aber 
nur einen Achtungserfolg und ſiechte ſeitdem langſam hin. 


Eine vielgerühmte Schmetterlings⸗Sammlung, welche den Erben 
des vor einigen Monaten in Berlin verſtorbenen Hof⸗Portraitmalers Mar 
Mützell gehört, bildet nach der „Poſt“ jetzt den Gegenſtand von Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Erben und dem Cultusminiſterium, das die Samm⸗ 
lung erwerben möchte. Schon der Verſtorbene hatte lange Zeit mit dem 
genannten Miniſterium in Unterhandlung geſtanden, hatte auch bereits 
die Sammlung in den Räumen deſſelben aufgeſtellt und mit der Anferli⸗ 
gung eines Katalogs zur Sammlung begonnen, als er plötzlich ſtarb. 
Wenn die neuerdings wieder aufgenommenen Verhandlungen zu einem 
günſtigen Abſchluß gelangen, dann wird die Sammlung, welche durch die 
große Anzahl ſämmilicher europäiſcher Schmetterlingsarten, wie durch den 
Reichthum an Verſchiedenheiten und Seltenheiten, ſowie durch ihre Zu: 
ſammenſtellung einzig daſteht, in dem entomologiſchen Cabinet des neu 
erbauten Königlichen Muſeums für Naturkunde in der Invalidenſtraße auf⸗ 
geſtellt werden. 


Das Grab Ovid's ſoll endlich gefunden ſein. Bekanntlich wurde 
der römiſche Dichter, wahrſcheinlich wegen Mitwiſſenſchaft einer Liebes: 
affaire der ausſchweifenden jüngeren Julia, von Auguſtus nach Tomi ver: 
bannt, wo er in höͤchſter Verzweiflung und trotz demüthigſter Bitten bis 
zu ſeinem Tode bleiben mußte. Die Lage dieſes Tomi wurde bisher 
noch nicht genau ermittelt; verſchiedene Orte in Bulgarien, der Dobrudſcha, 
der Krim mußten als Tomi herhalten. Die in Teuffel's Literaturgeſchichte 
ausgeſprochene Vermuthung, daß das Dorf Andalktöt beim Badeork 
Koſtendje (Konſtanza) in der Dobrudſcha das Grab Ovid's enthalte, iſt 
durch neuere Funde beſtätigt worden. Cogalniceano will im Verein mit 
einem anderen rumäniſchen Gelehrten den Grabſtein Ovid's an jenem 
Orte aufgefunden haben. Der bekannte Archäolog Urechia wurde tele⸗ 
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Offizierseleven theilmelfe ungenügend iſt. Ein beſonders unangenehmes 
Beiſpiel für dieſen Mangel wurde aber am geſtrigen Tage erbracht, 
als die St. Cyriener mit ihrem Material den Zug beſteigen wollten, 
der fie zu den großen Mandvern im befeſtigten Lager von Chalons 
führen ſollte. Um dieſe Operation — Verladung von 80 Pferden 
und einigem Feldgeräth, ſowie Einſteigen der Cadetten — auszuführen, 
hatten die jungen Ofſiziersaſpiranten nicht weniger als drei Stunden 
nöthig. Reglementsmäßig hätte dieſes Manöver nicht mehr als 20 
Minuten in Anſpruch nehmen dürfen; wenigſtens heißt es, daß man 
in Frankreich jetzt ſoweit iſt, eine Schwadron mit Pferden und 
Material in einer Viertelſtunde transportfertig zu machen. Nach 
dir ſem Vorſpiel in St. Cyr kann man ſich wohl auf einige recht 
herbe Enttäuſchungen der Franzoſen bei dem famoſen Mobiliſations⸗ 
verſuche vorbereiten! — Es hat überhaupt den Anſchein, als ab 
ſich die einzelnen Corpsgenerale für dieſen Mobiliſakionsverſuch und 
für die großen Mandver nicht genügend vorbereitet fühlen: wenigſtens 
melden einige mit dem Kriegsminiſterium in näherer Beziehung 
ſtehende Blätter, daß einige Generale gerade jetzt um Enthebung von 
ihren Poſten gebeten haben. — Die Nachricht von der Verſetzung 
von ſechs Präfecten, die in voriger Woche im Journal officiel erſchienen, 
erregt im conſervativen Lager große Genugthuung. Man bemerkt, daß 
das Cabinet Rouvier ſich bemüht, die beſonders terroriſtiſchen kleinen 
Tyrannen in der Provinz, welche ſich durch ultraradieale Maßregeln 
gegen alle gemäßigten Elemente ihres Verwaltungsbezirkes aus⸗ 
zeichnet, unſchädlich zu machen. Man hofft, daß bei dem Bankett 
am 18. d. M., bei welchem der Miniſterpräſident Rouvier ſeine 
große langerwartete Rede halten wird, derſelbe wiederum in erſter 
Linie eine friedliche und perſönliche Politik nach Innen und Außen 
hin proclamiren wird. Man erwartet gleichfalls eine klare Aus⸗ 
einanderſetzung über die Beziehungen zu Deutſchland, welche durch 
verſchiedene, von gemäßigten Journalen wenig ſympathiſch aufgenommene 
Maßregeln der franzoͤſiſchen Regierung getrübt erſcheinen. Daß Herr 
Rouvier fi in feiner Rede durch angedrohte Straßenſkandale nicht 
beirren laſſen wird, gilt bei der oft gezeigten Feſtigkeit des Cabinets⸗ 
präſidenten als ausgemacht. Es iſt übrigens kaum anzunehmen, daß 
es zu ernſten Kundgebungen kommen wird, da die öffentliche Mei⸗ 
nung gegen ſolche ſich energiſch ausgeſprochen hat. 


Paris, 12. Aug. [Die Rede des Kriegsminiſters, ] welche 
derſelbe geſtern in Fontainebleau hielt, giebt einen Ueberblick über 
die militäriſche Entwickelung der franzöſiſchen Armee in der letzten 
Zeit; ſie lautet: 

Junge Kameraden! Vor 35 Jahren war ich, wie ihr, Unterlieutenant in der 
Artillerte und Genieſchüler, aber ach, in einer anderen Stadt! (Die 
Schule befand ſich früher in Metz.) Ich dachte damals kaum an die hohe 
Ehre, die mir vorbehalten war, und an die ſchwere Verantwortlichkeit, die 
mir eines Tages anheimfallen würde. Dieſe ſchwere Verantwortlichkeit, 
meine Freunde, habe ich jedoch ohne Zaudern auf mich genommen, nicht 
aus Eitelkeit, ſondern aus Opferwilligkeit für die Armee, das Vaterland 
und die Regierung der Republik. Ich war überzeugt, daß die ernſten 
Urſachen der Schwäche unſerer militäriſchen Organiſation nicht zur rechten 
Zeit verſchwinden würden, wenn man ſich darauf beſchränke, dem Par⸗ 
lament ſehr verwickelte Geſetze vorzulegen, deren gründliche Berathung 
und praktiſche Durchführung Jahre erfordert hätten. Ich war vielmehr 
der Anſicht, daß, wenn neben der Berathung über dieſe Geſetze nicht 
zugleich wirkſamer und ſchneller auszuführende Maßregeln ergriffen 
würden, unſer Land großen Gefahren ausgeſetzt ſein könnte. Das Par⸗ 
lament theilte meine Befürchtungen und begriff meine Abſichten; deshalb 
nahm es nach der Annahme der Artikel 1 und 2 des Recrutirungsgeſetzes 
zwei beſcheidene, aber für die Entwickelung unſerer militäriſchen Macht 
höchſt wichtige Geſetze an. Durch das eine dieſer Geſetze wurde unſere 

nfanterie neu organiſirt. Anſtatt Skeletcompagnien und Bataillone 
werden wir künftig wirkliche Juſtructions⸗ und Kampfeinheiten haben. 
Anſtatt Gruppen von Bataillonen ohne Zuſammenhang, aus denen die 
Garniſonen unſerer Plätze erſter Linie beſtehen und die durch ihren 
Wechſel große Verwirrung in unſeren Regimentern im Innern anrichten, 
werden wir künftig wirkliche, geſchloſſene Regimenter beſitzen, die ihren 
Corpsgeiſt pflegen und bereit ſind, von heute auf morgen ins Feld 
zu rücken. Unſere Cavallerie wird vermehrt werden. Der Beſtand 
an Schwadronen wird zwar noch gering, aber doch merklich höher als 
früher ſein. Und dieſe Fortſchritte werden ſich nicht in einigen Jahren, 
ſondern in wenigen Wochen vollziehen. Aber auch das genügt nicht. 
Nach der Infanterie, nach der Cavallerie muß an die Artillerie und 
Genietruppen gedacht werden, wenn auch bet dieſen beiden Waffen⸗ 
gattungen die nothwendigen Verbeſſerungen weniger Wichtigkeit haben. 
Es handelt ſich hauptſächlich darum, die Schwäche zu vermeiden, welche 
aus der zu großen Gleichförmigkeit in der Organiſation entſpringt, indem 
man beſondere Einheiten für beſondere Zwecke bildet: dem Artilleriſten das Ge⸗ 
ſchützund das ganze Geſchütz auf dem Schlachtfelde ſowohl wie in den Feſtungen! 
dem Sappeur Alles, was zur Kunſt des Ingenieurs gehört, bei den Vorpoſten, 
dem Ueberſchreiten der Flüſſe und der Vertheidigung der Feſtungen! Nach der 
Rückkehr des Parlaments werde ich der Kammer neue Geſetzentwürfe vor⸗ 


raphiſch an Ort und Stelle berufen, um die Leſung der ſtark beſchädigten 
Inſchriſt zu beſtätigen. 


Die Beobachtungs⸗Uhr. Der Uhrmacher Schwob in Paris hat 
eine Beobachter⸗Uhr (montre-obseryatenr) in den Handel gebracht. Außer 
dem gewöhnlichen Zifferblatt trägt dieſe Uhr ein kleineres, deſſen Zeiger 
auf 12 Uhr Mittags vorrücken, ſobald man auf einen kleinen Knopf drückt, 
und dann weiterlaufen, ſo daß man ſofort aus dem kleinen Zifferblatt er⸗ 
fieht, wie viel Zeit ſeit dem Druck auf den Knopf verfloſſen iſt. Nimmt 
man z. B. eine Droſchke auf Zeit und ſetzt beim Einſteigen den Neben⸗ 
Mechanismus in Thätigkeit, ſo iſt man der Berechnung der Fahrzeit ent⸗ 
hoben. Gute Dienſte kann die Uhr auch Touriſten zur Berechnung der 

ebrauchten Zeit, ſowie namentlich wiſſenſchaftlichen Beobachtern Latten. 
ört man z. B. in der Nacht irgend ein ungewöhnliches Geräusch, oder 
tritt ein Erdbeben ein, jo erſiett man aus der Vergleichung zwiſchen den 
San der beiden Zifferblätter ſofort, um welche Zeit bie Erſcheinung 
rat. 
Ale 

Maria Stuart. Der „Univers“ bringt die Nachricht, daß die Königin 
Maria Stuart für ihre Leiden von der katholiſchen Kirche „ſelig geſprochen“ 
werden ſoll. 

FTE 

Karl Helmerding ha jüngſt in Thüringen die Ruine Paulinzella 
beſucht und ſich N ins Fremdenbuch mit folgender Bemerkung Abe 
ſchrieben: „Eine Ruine iſt ein Gegenſtand, der, von dem Kritiker „Zeit⸗ 
19 7 theilweiſe heruntergeriſſen, immer noch Bewunderung erregt. 
ch bin oft, gehe oft heruntergeriſſen worden, bezweifle aber, daß 5 augen⸗ 
blicklich noch bewundert werde.“ 


Ni 

Ein Kleider⸗Trouſſeau. Das Berliner „Fr.⸗Bl.“ bringt aus fach: 
kundiger Feder die Beſchreibung des Kleider⸗Trouſſeaus der Tochter des 
Herrn v. Bleichröder, deren Vermählung mit Herrn v Uechtritz⸗Steinkirch 
dieſer Tage ſtattfand. Das Brautkleid iſt aus weißem velours epinglé 
gefertigt, mit langer Schleppe & la Princesse, und ringsherum durch eine 
muſchelartige breite Rüſche begrenzt. Das faltenreiche Devant iſt fächer⸗ 
artig mit koſtbaren Points de laiguille trouſſirt, während die hohe ſpitze 
Schnebbentaille mit gleichen Points garnirt iſt. Am Polterabend trug 
die Braut eine Toilette aus mattroſa geſticktem Oro pe de chine mit gleich: 
farbiger faille francaise und flott herabhängenden Bandſchleifen; der kurze, 
in breite Falten gelegte Seidenrock fiel auf eine dicht getollte Valenciennes⸗ 
Rüſche mit einer in zwei tiefen Hacken graziös drapirten Tunique, Das 
Matinse⸗ (Lendemain-) Kleid, Genre Wear, iſt aus breit geſtreiftem 
bimmelblauen Cröpe de Chine gearbeitet; von beiden Seiten panierartig 
hochgenommen, hat es ein Unterkleid aus echten Malines⸗Spitzen. Es 


folgt eine große Viſitenrobe aus ‚ceriiefarbiger Popeline mit geſtickten 


weißen Seidenſternchen und durchbrochener weißer Seidenſtickere. Der 
fußfreie Rock beſteht aus drei tief gelegten Falten, welche & la grecqne mit 
Stickerei nach oben auslaufend garnirt iſt. Eine große Empfangs⸗ 
1 beſteht aus myoſotisfarbigem, erevette-geftidttem Brocart de Ver- 
salllos, 


ch decolletirte Taille begrenzt ein kleines roſa © 


Das lange Brocat⸗Ueberkleid mit ſpitzer Schnebbentaille fällt! 


Ich glaube, meine 
Herren, an den Patriotismus des Parlaments; ich habe das feſt. Ver⸗ 
trauen, daß es dieſe neuen ſofort auszuführenden Geſetze annimmt und es 


legen, um dieſe Verbeſſerungen zu verwirklichen. 


mir nicht verweigern wird, den Höhepunkt der Entwickelung unſerer Ver⸗ 
theidigungskräfte mu erreichen. Glauben Sie mir, es wird die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für den Frieden fein. Ich bin, meine Freunde, ein alter Republi⸗ 
kaner von 1848. Kaum noch denke ich daran, mit welcher Begeiſterung 
wir die Republik begrüßt, ihr zugejauchzt haben, und mit welcher herz⸗ 
beklemmenden Angſt wir * ahre ſpäter die Nation die Republik und 
jene edlen republikaniſchen Staatseinrichtungen verwerfen ſahen. Uns 
jungen Republikanern von damals ſchien es, daß der Sturz der Republik 
das Ende Frankreichs ſein werde. Unſere Angſt wurde nur zu ſehr ge⸗ 
rechtfertigt und unſer unglückliches Geſchlecht ſah trotz ſeiner heldenmüthigen 
Anſtrengungen die Zerſtückelung des Vaterlandes. Aber wenn heute etwas 
meinen Schmerz als Soldat und Patriot abſchwächen könnte, ſo ſind es 
die erhabenen patriotiſchen Gefühle, welche die franzöſiſche Jugend durch⸗ 
ſtrömen Ihr werdet, meine Freunde, durch euren Muth, eure militäriſche 
Erziehung und eure e t für das Vaterland und die Republik 


die Fahne Frankreichs hoch zu halten wiſſen. 


f Bulgarien. ö 
[Ueber den Empfang des Prinzen Ferdinand von 
Coburg] wird der „N. Fr. Pr.“ aus Ruſtſchuk, 13. Auguſt, 
teten - j 
In Ruſtſchuk wurde dem Fürſten ei öhnli licher Empfang 
bereitet. Die Stadt bot ne ene Ae Die Stra 


waren allerdings nur in einfacher Weiſe beleuchtet, aber die Lage der 
Stadt, die an den Höhen emporſteigt, und der halb abendländische, halb 
1 


morgenländiſche Charakter ihres Lebens vereinigen ſich, um ein überaus 
anziehendes Bild zu ſchaffen. In den Straßen waren Stricke geſpannt, 
an denen dieſelben Lampions und Laternen leuchteten, die ehedem an den 
Rundbalconen der Moſcheen der Stadt angebracht wurden, wenn es galt, 
mohamedaniſche Feſte zu feiern. So wird man hier allenthalben an den 
Wechſel der Herrſchaft gemahnt. Die Straßen der Stadt bieten ein bunt⸗ 
bewegtes, lebendiges Bild. Soldaten in weißen und grünen Uniformen, 
Türken, Matroſen, Frauen in bunten Trachten, dies Alles drängt wirr 
durcheinander, während ſtark verblühte europäiſche Frauenſchönheiten vor 
einzelnen Häuſern zum Beſuche der Cafes chantants einladen und in den 
zahlreichen Tavernen die eigenartigſten Genrebilder ſich entwickeln. In⸗ 
mitten der Straßen campirt Cavallerie. Sie war kurz zuvor im ſauſen⸗ 
den Galopp bergauf und bergab vorübergeflogen, als der Fürſt zum „Hotel 
Islan“ fuhr, um an dem Bankett, das ihm die Stadt giebt, theil? 
zunehmen. Nun füttern die Reiter ihre Pferde oder fpielen gutmüthig 
mit den Kindern vor dem Hotel. Der große Garten deſſelben iſt dicht 
3 mit Menſchen. Tiſch an Tiſch ſitzt hier die beſſere Welt der 

tadt. Man erzählt ſich Details über den Verlauf des Banketts. Zwei⸗ 
mal habe der Fürſt geſprochen; einen beſonderen Eindruck habe eine Rede 
des Militär⸗Commandanten von Schumla, Majors Nikiforow, gemacht. 
Er ſagte: „Ich bin weder Diplomat noch Redner. Ich ſehe den Fürſten 
zum erſten Male, aber ich erkläre ihm, daß die Armee ihm Treue gelobt 
und ihr Leben für ihn und Bulgariens Selbſtſtändigkeit einſetzen werde. 
„Eher werde“, ſchloß Major Nikiforow, „die Armee den Balkan mit Leichen 
bedecken, als den Feind in das Fürſtenthum gelangen laſſen“. Der Fürſt 
dankte, indem er auf das Wohl der Garniſonen von Ruſtſchuk und Schumla 
trank, worauf ſtürmiſche Hurrah⸗Ruſfe folgten. Die Offiziere hoben den 
Fürſten auf ihre Schultern und trugen ihn umher. Einige Zeit ſpäter 
zeigte ſich der Fürſt im Garten. Hurrah⸗Rufe, viel kräftiger, als wir fie 
bisher chen d werden laut, Raketen fliegen auf, die Schiffe erglänzen im 
elektriſchen Lichte, Leuchtkugeln durchſchwirren die Luft. Noch viele Stunden 
ſpäter iſt die Stadt voll Leben. Die Laternen ſind erloſchen, aber au 
dem dunklen Himmel blitzen Sterne und der Mond breitet ſeinen Silber⸗ 
glanz über die Donau aus. Die freudige Erregung wurde indez getrübt 
durch allerlei Gerüchte, wie: Proteſte der Pforte gegen die Thronbeſteigung 
des Fürſten, Occupations⸗Abſichten Rußlands, endlich Demiſſions⸗Abſichten 
des hervorragendſten Miniſters, Herrn Natchovits, deſſen Frau erkrankt 
ſein ſoll. Es iſt nicht zu controliren, was hieran wahr; dieſe Erzählungen 
genügen jedoch, um die Freude, von welcher heute Ruſtſchuk erfüllt iſt, 
durch düſtere Sorge zu trüben. 


„ 1 11295 8 Salt L 

Newyork, 28. Juli. ohn Taylor. u alt Lake City kommt 
die Meldung über den 5d John Taylors, des Nachfolgers Vrigbam 
Youngs in der Präſidentſchaft der Mormonenkirche. Dieſer Tod iſt — ſo 
wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben — auch nicht annähernd in dem Sinne 
ein Ereigniß, wie es vor zehn Jahren der Tod Poungs war, mit deſſen 
machtvoller und in ſeiner Art wahrhaft großartiger Hal. das Mor⸗ 
monenthum und feine große Utaher Landſchöpfung fo verbunden ſchien, 
daß man zwerit glaubte, die beiden würden miteinander zu Ende gehen. 
Darin hatte man ſich allerdings geirrt. Die einſt von Joſeph Smith als 
erſtem Präſidenten und Blutzeugen begründete, von Brigham Noung zu 
der unglaublichen Stellung eines Staates im Staate erhobene „Kirche 
der Heiligen vom jüngſten Tage“ war als hierarchiſcher Organismus ſo 
feſt gefügt, daß ſelbſt ein ſo ſchwächllicher 2 der beiden, wie John 
Taylor, im Verein mit der durch die Paciſiebahnen Hewerkſtelligtenͥ „Gen⸗ 
tiliſirung“ Utahs („Gentiles“ iſt der Name, den die Mormonen für die 
Nichtmormonen in Utah haben und deren ſtets zunehmendes Eindringen 
in das Territorium ſelbſtredend eine der ſchlimmſten Gefahren für den 
Mormonismus iſt) und das neuerliche energiſche Vorgehen der Bundes⸗ 
regierung gegen die wunderlichen Heiligen und namentlich ihr Lieblings⸗ 
Inſtitut, die Polygamie, den merkwürdigen kirchlich⸗ſocialen Bau noch 
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über ein erevette-farbiges Crepe de Chine- Unterkleid, deſſen Devant in 
gang ſchmalen Fältchen und echten Points d'Alengon ausgeführt iſt. Ein 
originelles Jagdeoſtüm aus 1 Loden mit Joppe beſtebt in einem 
fußfreien Faltenrock mit grünen breiten Stulpen, kurz anſchließender 
Joppentaille mit Gilet, den nöthigen Patronentaſchen u. ſ. w. Eine ele⸗ 
gante Sommertoilette für Soiréen beſteht aus cıöme-farbigem Stoff mit 
hellblaucarrirtem Crepe de Chine. Sandfarbig iſt ein Promenaden⸗ 
Coſtüm aus indiſchem Cachemir, deſſen Unterkleid eine breite ſandfarbige 
Paſſementerie zeigt; unter dem offenen Jäckchen iſt eine weiße Weſte a la 
Louis XIII. ſichtbar. Ein Garten⸗Feſteoſtüm aus himmelblauer Mousse- 
line de laine iſt mit roſa und vieil-or-farbigen kleinen Punkten in Seide 
eſtickt, die blouſenartige Taille zeigt einen krauſen Plaſton von er&me- 
kouſſeline⸗Stickerei. Der auf der einen Seite hoch geraffte Rock enthält 
hier eine Partie ſtrahlenförmig geſtickter Entredeur. Ein Beſuchs⸗Coſtüm 
aus ruſſiſch grünem Tuch beſteht aus einem krauſen Rock, welcher als 
Saum eine breite Schnurſtickerei aus dunkelgrüner beige-farbiger Seide 
enthält. Die Tunique iſt ſhawlartig, während die englijce Taille feſt an: 
ſchließt. Ein kleiner verſchnürter Paletot vervollſtändigt dieſe ganz aparte 


Robe. Weiter erwähnen wir ein chte base in zwei Tönen ausgeführtes 
e 


Serge⸗Coſtüm, mit einer Art Kupferborte beſetzt. Durch die beſonders aparte 
Zuſammenſtellung feſſelt eine Soirée⸗Toilette aus granatfarbigem gros grain 
antique mit eingeſetzten roſa Oröpe-Streifen und eigenartiger Bronze⸗Stahl⸗ 
ſtickerei. Nicht weniger anziehend tft eine Toilette aus rubinfarbigem Sammet, 
deren Devant mit einer breiten tablierartigen an erei aus großen 
venettanifchen Perlen und Gold im Stile Louie XVI. garnirt iſt. Die 
inden Debian mit 5 
Perlenbeſatz und iſt mit einem hohen ge edieiskragen garnirt. 
Auffallend ſchön find die von der Golda umſchloſſenen, geſchliffenen 
rubinfarbigen venetianiſchen Perlen. Das Devant einer roſa Soirse⸗ 
Toilette iſt mit einer traubenartig, reich mit Wachsperlen beſtickten 
Crepelize Tunique garnirt; die Schleppe trägt einen Revers aus moos⸗ 
grünem Sammet, ebenſo wie die Taillen. Endlich wollen wir noch eine 
große Soircée⸗Toilette aus crevette. farbigem Brocart Peking erwähnen, 
deren Tablier, aus breiten echten Points d Alengon, an den Seiten dur 
dreifarbige ſchmale Bandſchmetterlingſchleifen gerafft iſt. Die halblangen 
Aermel öffnen ſich am Oberarm durch einen Sammet⸗Revers in der 
Farbe pain brüle, aus dem ein zweiter Aermel aus den zum Devant 
se Points d Alengon herausfällt. Die ganz glatt fallende Brocat⸗ 
chleppe ift primgehartig auf der Taille befeſtigt. . 
toilette mit originellen Seidenſpitzen & la Soleil hat Aermel und Aus⸗ 
ſchnitt transparentartig mit Cröpe de Chine gefüttert. Ein amethyſt⸗ 
farbiges, bunt beſticktes Etaminé-Coſtüm mit kurzem ungariſchen Paletot 
aus dunkelbraunem Tuch mit reicher Verſchnürung, ein taubengraue 
bengaliſches Coſtüm mit einer Taille à Ia Hazarde, Berg⸗, Wald⸗, Strand‘, 
Promenaden- und Reitkleider wollen wir nur nach der Gattung noch 
namhaft machen, obwohl ſie in der Ausführung den vorgenannten 5 
Nichts nachſtehen. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient, daß ke 
Stück der Austattung, ſei es an Toiletten, Wäſche, Silber u. ſ. w. it. 
Auslande gefertigt, ſondern Alles auf heimathlichem Boden geſchaffen if 


ne ſchwarze Spitzen⸗ | 


nicht in ſehr ſichtbarer Weiſe zu erfchürtern vermocht. Präſident Taylor, 
der als erſter den Anſturm der neuerdings beſonders gegen die Mor⸗ 
monen gerichteten Geſetzgebung auszuhalten gehabt, ohne weder die 
Klugheit Brigham Poung's, noch fein Anſehen und feine Selbſtſtändigkeit 
in der Kirche ſelbſt zu genießen, ſah ſich in Folge des ihm aufgenöthigten 


Kampfes in den letzten Jahren gezwungen, in Utah ſelbſt wie ein vor dem 
Bundesgeſetz Flüchtiger und ſich vor deſſen Vollſtreckern Verbergender zu 
leben. Fremden, welche die Salzſeeſtadt beſuchten und natürlich auch den 
Papſt dieſes Roms der Felſengebirge zu ſehen wünſchten, find kaum noch 
zu der Erfüllung dieſes Wunſches gekommen, und die Maſſe der Mor⸗ 
monen felbft bat feit 1883 wohl nicht mehr gewußt, wo ſich das Oberhaupt 
ihrer Kirche eigentlich aufhielt. Selbſt die Stätte ſeines Todes wird von 
keiner der ſeit vorgeſtern hier eingelangten Depeſchen namhaft gemacht. 
Man wußte, daß der 78jährige Mann ſeit einiger Zeit krank war, trotzdem 
kam es der Bevölkerung von Salt Lake City in hohem Grade über⸗ 
raſchend, als vorgeſtern Nachmittag die „Deſeret News“, das officielle 
Organ der Kirche, mit der zwei Spalten umfaſſenden, ſchwarzgeränderten 
Verkündigung des Todes des Präſidenten erſchien. Taylor war von Ge⸗ 
burt ein Engländer; er war am 1. November 1808 in Milnthorp, Graf⸗ 
ſchaft Westmoreland, geboren. 1832 kam er nach Canada, wo er, bis da⸗ 
hin ein eifriger Anhänger des Methodismus, mit ſeinen Glaubensbrüdern 
in Streit gerieth und ſich auf der Suche nach einer ſeinem Glaubens⸗ 
bedürfniß genügenden Religion 1836 der von Joſeph Smith 3 
Mormonengemeinſchaft, die ſich damals in Kirtland, Ohio, befand, anſchloß. 
Von da an hat er alle Wanderungen, Schickſale, Erfolge und Mißerfolge 
der ſeltſamen Heiligengemeinſchaft mitgemacht. Er hat ihr als Miſſionar 
in Europa gedient, wo er unter anderm als erſter das neue Evangelium 
mit gutem Erfolg auf dem Boden Irlands gepredigt, hat in den fünf⸗ 
ziger Jahren in Newyork eine Zeitung im Intereſſe des Mormonismus 
redigirt und herausgegeben und kehrte dann nach Salt Lake City, dem 
ſchnell aufblühenden, ae um im unmittelbaren Apoſtelrath des all: 
mächtigen Poung der Kirche daheim nicht weniger zu dienen, als er ihr 
im Auslande gedient. Mit der Kirche und deren Führerſchaft reich ge⸗ 
worden, trat er im Jahre 1877 nach Brigham Poungs Tode an die Spitze 
des Apoſtel⸗Collegiums, um 1880, als die entſchiedenere Haltung, welche 
die N egen die Vielweiberei annahm, die Beſetzung des 
erledigten Präſidentkenſtuhles nothwendig machte, auf dieſen berufen zu 
werden. Er hat ſeitdem zu den erſten gehört, die unter dem nach dem 
Senator Edmunds von Vermont genannten Anti⸗Mormonengeſetz wegen 
Vielweiberei in Anklagezuſtand verſetzt und proceſſirt wurden und ſich 
deshalb verborgen halten mußten, wie man denn überhaupt nicht alte. 
kann, daß er als Präſident gerade eine impoſante Rolle geſpielt hätte. 
Die Zahl ſeiner Frauen ſoll acht geweſen ſein, von denen aber nicht 
mehr alle am Leben ſind; amtlich in Anklagezuſtand verſetzt wurde 
er 1885 wegen des Beſitzes von vieren. Zu ſeinen 
um die Mormonenkirche gehört neben ſeiner großen Miſſionars⸗ und 
Publiciſten⸗Thätigkeit im Dienſte derſelben 15 — ihm einen beſon⸗ 
deren Nimbus bei den Gläubigen verleihende perſönliche Betheiligung 
bei dem Aufruhr in Carthago, bei dem 1844 Joſeph Smith erſchoſſen 
wurde und er ſelbſt vier Schußwunden für den neuen Glauben erhielt, 
ſowie die von ihm beſorgten und veröffentlichten Ueberſetzungen der Mor⸗ 
monen-Bibel ins Deutſche und Franzöſiſche. Wer ſein Nachfolger, wer der 
vierte Präſident der Mormonenkirche ſein wird? Die Frage iſt inmitten 
der großen Kriſis, in welcher ſich im Augenblick das Mormonenthum be⸗ 
findet, um jo wichtiger, als eben jetzt auch die Territorial⸗Convention zur 
Entwerfung einer Verfaſſung, unter welcher Utah, das mit ſeinen 180 
Bewohnern die Territorialſchuhe längſt ausgetreten, als Staat in die Union 
aufgenommen werden ſoll, ihre Arbeiten beendet und die von ihr entworfene 
Verfaſſung dem Congreß zur Genehmigung vorlegen wird. Wie es heißt, 
ſoll ein Neffe des alten Joſeph Smith zum Nachfolger Taylors erſehen 
ſein — wenn derſelbe nicht ein ungleich weniger fanatiſcher und dabei 
ungleich mehr weltkluger Mann iſt, als der dritte Präſident es geweſen, 
wird alle hierarchiſche Organiſation, werden alle Glaubens⸗ und Zelotis⸗ 
mus⸗Vermächtniſſe des in feiner Art gewiß großen Brigham Young und 
wird die ganze unabläſſige Zuwanderung neuer mormoniſcher Elemente 
nach Utah die „Gemeinſchaft der Heiligen vom jüngſten EN nicht davor 
bewahren, daß ihr jüngſter Tag viel früher und jchneller kommen wird, 
als ihre Propheten und deren noch immer blind auf ſie ſchwörenden An⸗ 
hänger ſich träumen laſſen. 
Aſien. 


[ueber die Lage in Afghaniſtan] wird aus Calcutta, 
7. Auguft, der „Times“ gemeldet: 

„Der wechſelvolle Kampf zwiſchen dem Emir und den aufſtändiſchen 
Ghilzais ſcheint ſich zu Gunſten des Erſteren gewandt zu haben. General 
Gholam Hyder brachte den Rebellen am 26. Juli bei Kotal⸗i-Aab, in 
den Sura⸗Bergen, öſtlich von Khelat⸗i⸗Ghilzat, eine Niederlage bei. Ein 
großer Sieg wurde angekündigt, durch ſpätere Nachrichten aber wird die 
Bedeutung des Ereigniſſes etwas herabgemindert. Die Andaris und 
andere Aufſtändiſche in Mizan waren bisher mit Erfolg den Truppen des 
Emirs ausgewichen, batten die Heerſtraße von Khelat überſchritten, waren 


früheren Verdienſten 


"2 Breslau, 16. August. [Von der Börse.] Die Stimmung 
der heutigen Börse war eine] feste. Während aber auf den meisten 
Gebieten die günstige Strömung mehr in reger Nachfrage, als in 
lebhaftem Verkehr zum Ausdruck gelangte, bewegte sich Laurahütte 
von Anfang an bei gutem Umsatze in steigender Richtung, 
Es wurden grössere Summen davon aus dem Markte genommen und 
auch die kleineren Eisenwerthe konnten diesmal im Course profitiren, 
so dass das gesammte Gebiet der Montanpapiere ein recht freundliches 
Gepräge zur Schau trug. Schluss auf ganzer Linie günstig. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 13, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 458—458½ bez., Ungar. Goldrente 813); bez., Ungar. Papierrente 
70/8 Gd., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 85½¼ — / bez., Donnersmarck- 
hütte 40 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 43% —44—437/, bez., Russ. 
1880er Anleihe 80 bez., Russ. 1884er Anleihe 937/;—94 bez., Orient- 
Anleihe II 548 / bez., Russ. Valuta 1781/,—179 bez., Türken 14 bez., 
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nach Nawabi Tarakhi und von da ſüdlich nach Atagarh gerückt, wo ſie ſich 
mit den Hotaks und Naſaris vereinigten und den Paß über die Land⸗ 
ſtraße von Khelat⸗i⸗Ghilzai verſchanzten. Gholam Hyder zog ihnen am 
25. Juli von Khelat entgegen und eroberte den Paß am nächſten Morgen. 
Er ſagt, daß er die geſammten Aufſtändiſchen beſiegt, eine Menge von 
ihnen getödtet oder gefangen genommen und den Reſt mit ſeiner Cavallerie 
bis Nawabi Margub verfolgt hat. Seine eigenen Verluſte erwähnt er 
nicht. Die Ghilzais hingegen behaupten, daß der Paß nur von einer zu⸗ 
meiſt aus Naſickts und Audaris beſtebenden ſtarken vorgeſchobenen 
Abtheilung vertheidigt wurde und ihre Hauptmaſſe ſich einen Tages⸗ 
marſch entfernt befand, da fie erſt am nächſten Tage den An⸗ 
riff erwarteten. Nach ihrer Behauptung behielt Gholam Hyder 
rei Regimenter, in denen Ghilzais waren, in Reſerve und machte 
den Angriff mit Truppen von Kandahar, Herat und Logar. Er 
habe 300 Mann verloren, ehe er die Feinde aus den Verſchanzungen 
getrieben. Die Verſtärkungen der Ghilzais kamen erſt an, als ſie nur 
noch den Rückzug decken konnten. Der letztere Bericht ſcheint ziemlich 
genau zu ſein und wird indirect beſtätigt durch Nachrichten, welche in 
Quetta von Kandahar eingetroffen ſind, denen zufolge 110 abgeſchlagene 
Köpfe und 40 Gefangene aus Hyder's Lager daſelbſt angekommen ſind. 
Nur acht von den Köpfen waren die von Andaris, die meiſten anderen 
waren Naſiris, einige von Frauen. Der Emir erließ den Befehl, 
aus den Köpfen eine Siegesſäule zu bauen. Gholam Hyder 
ſcheint ſeinen Sieg nicht weiter verfolgt zu haben. — Briefe aus Herat 
melden, daß dort anarchiſtiſche Zuſtände herrſchen. Die Firuz⸗Kohis haben 
ſich erhoben und rauben auf der Straße von Maimeneh. Auch die 
übrigen Straßen ſind für kleine Expeditionen ſehr unſicher. Die ver⸗ 
öhnlichen Botſchaften des Emirs üben einen beruhigenden Einfluß auf 
ie Truppen. Sein General mußte aber zwei Bataillone aus Herat auf⸗ 
ſtellen, um die Regimenter von Kabul dazu zu veranlaſſen, einen zwei⸗ 
monatlichen Sold anzunehmen, während vier Monate ſchuldig ſind. Die 
Kabuler Truppen in Herat warten den Ausgang ab, ehe ſie ſich ent⸗ 
ringe 510 fie fih dem Aufſtande anſchließen ſollen. Mittlerweile ift dort 
es ruhig.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 16. Auguſt. 


» Der Componiſt des Königgrätzer Siegesmarſches, Herr kgl. 
Muſik⸗Director Walther in Leipzig, welcher in Breslau und Schleſien 
wohlbekannt iſt, hat mit der von ihm geleiteten Capelle des 107. Regi⸗ 
ments jüngſt in Frankfurt a. M. große künſtleriſche Erfolge geerntet. 
Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt darüber: „Es ſind uns nunmehr von 
verſchiedenen Seiten aus Frankfurt a. M. Mittheilungen über die vor⸗ 
ügliche Aufnahme der Capelle unſerer 107er bei Gelegenheit des IX. deut⸗ 

ſchen Bundesſchießens daſelbſt zugegangen. Aus allen dieſen Berichten 
eht die Thatſache hervor, daß die heimiſche Capelle unter allen in Frank⸗ 
urt a. M. aufgetretenen den Sieg davon getragen hat. „Dieſelbe“, ſo 
beißt es in dem letzten der uns aus Frankfurt a. M. zugegangenen 
Schreiben, „leiſtete nicht nur im Spiel Vorzügliches, ſondern auch die 
Wahl der Stücke war durch ihren Muſik⸗Director, Herrn Walther, ſehr 
glücklich getroffen, fo daß die ſächſiſchen Muſiker entſchieden die Palme 
von allen übrigen Muſikcorps errungen haben, und die Stadt, der ſie an⸗ 
ehören, darauf ſtolz ſein kann“ dc. — Herr Muſik⸗Director Walther kann 
n wenigen Jahren auf eine 25jährige Thätigkeit als Muſikdirigent zurück⸗ 
blicken, da er im Jahre 1864 als Capellmeiſter bei dem 50. Regiment 
eintrat. 

* Stipendium für Muſiker. Die Mozart⸗Stiftung zu Frank⸗ 
furt a. M., welche die Unterſtützung muſikaliſcher Talente zum Zwecke ihrer 
Ausbildung in der Compoſitionslebre bezielt, beabſichtigt ein Stipen⸗ 
dium zu vergeben. Bezüglich deſſelben ſind folgende Beſtimmungen 
maßgebend: 1) Jünglinge aus allen Ländern, in welchen die deutſche 
Sprache die Sprache des Volkes iſt, können dieſe Unterſtützung in An⸗ 
ſpruch nehmen, vorausgeſetzt, daß ſie unbeſcholtenen Rufes ſind und be⸗ 
ſondere muſikaliſche Befähigung nachweiſen. 2) Erſcheinen die 
desfalls vorgelegten Zeugniſſe genügend, ſo wird dem Bewerber die Com⸗ 
poſition eines vom Ausſchuß der Stiftung beſtimmten Lied es, ſowie 
eines Inſtrumental⸗Quartettſatzes aufgegeben. 3) Ueber die ein⸗ 

elieferten Arbeiten haben drei Muſiker von anerkannter Autorität als 
Preisrichter zu erkennen. 4) Der erwählte Stipendiat wird nach Wahl 
des Ausſchuſſes, wobei jedoch der Wunſch des Schülers möglichſt berück⸗ 
ſichtigt werden ſoll, einem Meiſter in der Compoſitionslehre zum Unter⸗ 
richt überwieſen. Frankirte Zuſchtiften, welche eine gedrängte Darſtellung 
des ſeitherigen Lebens⸗ und Bildungsganges des Bewerbers zu enthalten 
haben, ſind unter Vorlegung der erforderlichen Zeugniſſe an den Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn Oberlandesgerichtsratg a. D. Dr. Eck⸗ 
hard, in Frankfurt am Main bis zum 31. October 1887 einzuſenden. 


D Sprottau, 14. Aug. [Communa les. — Stiftungsfeſt. — 
Section] Das ſtädtiſche Waſſerhebewerk iſt mit dem Betriebe der 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 16. August 1887. 


Berlin, 16. Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Schluss ab- 
geschwächt. 
Eisenbahn-Stamm-Astlen, Cours vom 15. 16. 
Cours vom 15. 16. | Pr.3Yg%St.-Schläsch 99 90 | 100 — 


97 40| 97 __ | Preuss. 4% cons. Anl. 106 70106 60 
86 20| 86 90 | Pres.31/,%/,cons. Anl. 100 10/100 10 
Schl.31/,0/,Pfäbr.L.A 98 50| 98 50 
Schles. Rentenbriefe 104 —|104 — 
Posener Pfandbriefe 102 50/102 60 
do, do. 3½% 98 20 98 30 
Eisenhahn-Prioritäts-Obllgationen, 
Oberschl.31,,0/,Lit.E. 99 60] 99 60 


Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 
Gotthardt-Bahn ... 
Warschau-Wien 
Lübeck-Büchen 


253 90254 — 
165 50165 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschan.. — 
Ostpreuss. Südbahn. 104 50104 70 


Egypter 74% bez. do. 4½% 1879 105 —| — — 
Bank-Actlen. 10 
Bresl, Discontobank 92 70 92 90 Mahr. Schl Ce . 52 50152 70 
1 — n 955 Wöchslerhank 100 75 108 1 8 Fonda 
uswär e Anfangs- 0 eutsche Bank .... 165 10164 70 8 N 
A 3 1 955 ei Disc.-Command. ult. 195 20195 90 Italienische Rente . 97 30 97 40 
(Aus » Telegr. Bureau.) Oest. Oredit-Anstalt 458 — 459 — Oest. 4%, Goldrente 91 60 91 70 
Berlin, 16. Aug., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 458, 50. Disconto- | Schles. Bankverein. 109 501109 60] do. 4¼% Papierr. 65 20 65 60 
Commandit 195, 25. Ziemlich fest. Industrie-Gesellsohaften do. 4% Silberr. 67 20 67 — 
Berlin, 16. Aug., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 458, 50. Staats-] Brel. Bierbr. Wiesner — —ı — do. 1800er Loose. 113 69113 60 
bahn 367, 50. Lombarden 134, 50. Laurahütte 85,40. 1880er Russen | do, Eisenb.Wagenb. 100 701101 — eln. 5% Pfandbr.. 55 90 56 30 
79, 90. Russ. Noten 178, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 30. 1884er] do. verein. Oeliabr. 68 20 68 so] do. Liqu.-Pfandbr. 51 80 51 60 
Kussen 93, 90. Orient-Anleihe II. 54, 60, Mainzer 97, 10. Disconto- | Hofm. Waggonfabrik 95 50! 95 50 Kum. 5"/oStaats-Obl, 94 30) 94 20 
Commandit 195, 20. 4proc. Egypter 74,20. Ziemlich fest. Oppeln. Portl.-Cemt. 70 25| 70 20 do. 6% do. do. 105 60105 90 
Wien, 16. Aug., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 05. Ungar. | Schlesischer Cement 113 701113 — | Rust. 188 er d 94 10 94 20 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier | Bresl. Pferdebahn . 131 —!131 20 150 Orie 12 Anl. II. 54 70 54 70 
2. Lesers, Papierrente —, —. Marknoten 61, 62. Oesterr. Gold-] Erdmannsdrf. Spinn. 57 10! 57 50 40. 4½ E.-Cr. Pibr. 88 201 88 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 100, 65. Ungar. Papierrente —, —.] Kramsta Leinen-Ind. 123 10123 — 73 1 — 0 lar. 107 07 50 
Elbthalbahn —, —. Still. Schles. Fouerversich. 21002100 — Tuck. Console nur. 107 601107 10 
Wien, 16. Aug., 11 Uhr 20 Min. Credit-Actien 282, 10, Ungar] Bismarckhütte..... 149 25109 40 40, Tabaks-Actien 72 —| 72 20 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 225, 60. Lombarden 81, 25. Galizier] Donneremarckhütte 39 50 40 10 do. Loose 20 — 
212, 10. Oesterr. Papierrente 81, 52. Marknoten 61, 65. Oesterr, Gold-] Dortm. Union St.-Pr. 73 50 72 90 Ung. 40% Goldrente 81 70! 81 60 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 100, 67. Ungar. Papierrente 87, 45.] Leurabütte ........ 85 70 85 50 5 111 
Elbthalbahn 166,75. Napoleon —, —. Still, do. 423% Oblig. 102 —j101 90 00, Rente amort. 78 40. 78 40 
h | GörlEis,-Ba.(Lüders) 119 70119 70 Serb. - 
Frankfurt u. M., 16. August. Mittage. Creditactien 229, 12. Oberschl. Eisb.-Bed. 43 40 43 40 f Banknoten, 
Staatsbahn 182, 37. Lombarden —, —, Galizier 173, —. Ungarische | Schl. Zinkh, St.-Act. 127 40127 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 15162 50 
Goldrente 81, 30. Egypter 74, 20. Still. do. St.-Pr.-A. 131 — [131 30 | Russ. Bankn. 100 SR. 178 50178 70 
Furie, 16. August. 3% Rente 81,52. Neueste Anleihe 1872 108, 40. | Bochumer Gussstahl 137 60136 60 do. per ult. — | — — 
Italiener 96, 85. Staatsbahn 472, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe] Tarnowitzer Act. . 32 20 32 20 Wechsel! 
von 1886 —. —. Egypter 375, —. Fest. do. St.-Pr. 61 —| 62 — | Amsterdam 8 T.... 168 40 
London, 16. August. Consis 101, 09, 1873er Russen 94, 37.] Redenhütte Act... 52 — 50 — | London 1 Letrl. 8 T. —— | 204 
Egypter 74, —. Regen. do. Oblig.. 98 701 99 50] do. 1 „ 8 — — — aach 
Wien, 16, August. [Schluss- Course. Schwankend. 4 inländische Fonds. Paris 100 Fres. See 0 
ee V 5 Cours vom is 16. b. Reichs- Anl. 4% 106 90 106 70] Wien 100 Fl. 8 T..162—| 162.05 
Credit-Actien.. 282 20 252 20 |Marknoten ........ e Er ee ar 12 1 
—81.-Eis.-A.-Cert. 226. 30. 248.80. 310 Ungar. Goldrenta 100. 65100 62 | renes- Fr. Anl. de Privat-Discont 1½ . 
Lomb. Eisenb.. 81 — 81 50 err ente Ehe „5 RT 
Galizier...... 213 — 212 25 Londoeoenn 126 — 125-85 Glasgow 16. August, II Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixos 
Napolecned or. 9 98 ½ 9 97 JUngar: Fapierrents 87 45 87 25 numbers Warrants 42,6, 


— 


ſtädtiſchen Brettſchneide verbunden. 3 
eingehenden Reviſion unterzogen worden. Bei derſelben ſtellte ſich heraus, 
daß das Werk einer größeren Reparatur bedarf. Die Reparaturkoſten 
ſind auf 2500 M. veranſchlagt worden. Die Anlage von Grundbuch⸗ 
blättern für die der Stadt gehörenden Beſitzungen iſt wiederholt Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung durch die Stadtverordneten geweſen. Für einen 
größeren Theil der Ländereien ſind bereits Grundbuchblätter vorhanden. 

Nach einer Mittbeilung des Magiſtrates betragen die Koſten für die noch 

anzufertigenden Grundbuchblätter 523 M. Dieſe Summe erſchien den 

Stadtverordneten zu gering, ſie erſuchten deshalb in der letzten Sitzung 

den Magiſtrat um eine ſpecialiſirte Berechnung. — Das Ortslagerbuch 

der Commune Sprottau befindet ig nach der Anſicht des Stadtverord⸗ 

neten⸗Collegiums in einem ſolchen Zuſtande, daß es gar nicht als ein 

ſolches Document, wie es in der That ſein ſoll, angeſehen werden kann. 

Daſſelbe ſoll deshalb dem Regierungspräſidenten eingeſchickt werden, der 

entſcheiden ſoll, ob das Ortslagerbuch den Anforderungen genügt, welche 

an daſſelbe zu ſtellen ſind. Gleichzeitig ſoll der Regierungspräſident be⸗ 

ſtimmen, wer das Ortslagerbuch führen ſoll. Die Stadtverordneten ſagen, 

daß die Führung des Ortslagerbuches durch den Magiſtrat reſp. den 

Magiſtratsdirigenten zu erfolgen habe, der Magiſtratsdirigent will aber 

einen ſtädtiſchen Beamten damit betrauen, und dieſer ſoll es unter der 

Aufſicht des Magiſtrates thun. Zur Anlage eines neuen Ortslager⸗ 

buches wurden für den betreffenden Beamten 100 Mark gefordert. 

Qu. Summe wurde aber nicht gezahlt; es ſoll erſt die Entſcheidung des 

Regierungspräſtdenten abgewartet werden. Vom 1. September ab wird 

der Regierungsbauführer Henke die Verwaltung des ſtädtiſchen Bau⸗ 

inſpectorates interimiſtiſch übernehmen. — Am letzten Freitag erfolgte die 

Einführung des zum Rathsherrn gewählten Majors a. D. Merker in das 

Magiſtratscollegium durch den Bürgermeiſter Schenkemeyer. — Heute 

feierte der Turnverein ſein 26. Stiftungsfeſt durch Schauturnen, 

Concert und Ball. — Vorigen Donnerstag wurde in Giesmannsdorf 

die Leiche des Auszüglers Kuhnert, welche am Mittwoch beerdigt worden 

war, auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft ausgegraben und 

ſecirt. Der Verſtorbene war vor kurzer Zeit überfahren worden und ſeit 

dieſem Unfall krank geweſen. Die Unterſuchung dürfte nun feſtſtellen, 

ob der Todesfall mit dem Ueberfahren in Verbindung ſteht. 


iſt das Betriebswerk einer 


b Wohlau, 14. Auguſt. [Militäriſches. — Wahl.] Am vergan⸗ 
genen e ig rückte die hieſige Garniſon nach Steinau, um mit den 
Garniſonen von Liegnitz und Lüben mehrtägige größere Felddienſtübungen 
zwiſchen Steinau und Leubus abzuhalten. Heut früh kehrte das Bataillon 
aus ſeinem letzten Cantonnementsquartier Leubus hierher zurück. Am 
21. d. Mts. verläßt uns daſſelbe auf längere Zeit, und zwar begiebt es 
ſich per Bahn nach Glogau, in deſſen Nähe, bei Lerchenberg, die Regiments⸗ 
übungen der 59er und ſpäter die Brigade⸗Exercitien des 58. und 59. Re⸗ 
giments ſtattfinden. Am 3. September verlaſſen die Truppen das Lerchen⸗ 
berger Lager, treffen am 6. September in und um Bunzlau ein, woſelbſt 
dann an den folgenden Tagen die Detachementsübungen und vom 15. bis 
21. September zwiſchen Bunzlau und Görlitz das Manöver der 10. Divi⸗ 
ſion abgehalten wird. Unmittelbar nach Schluß deſſelben kehrt das Füſi⸗ 
lier⸗Bataillon 59. Regiments per Bahn in ſeine bieſige Garniſon zurück. 
Während der Abweſenheit deſſelben wird die Stadt Truppen der 11. Divi⸗ 
ſion beherbergen, beſonders am 5. und 6. September wird ſie ſtarke Ein⸗ 
quartierung verſchiedener Truppengattungen erhalten, da vom 8. bis 13ten 
September die Detachementsübungen der 21. Infanterie⸗Brigade zwiſchen 
Steinau und Winzig abgehalten werden. Vom 15. bis 21. September 
findet das Diviſionsmanöver der 11. Diviſion bei Wohlau ſtatt; die ganze 
Diviſion wird zwei Bivouaks in nächſter Nähe der Stadt beziehen, an den 
übrigen Tagen wird die Umgegend mit ſtarker Einquartierung belegt ſein. 
Am Ende des Manövers werden die Truppen hier eingeſchifft. — Der 
Magiſtrat der Stadt hat als Patron der evangeliſchen Kirche an Stelle 
des zum 1. October aus dem Amte ſcheidenden Paſtor prim. Suverin⸗ 
tendent a. D. Krebs den bisherigen zweiten Geiſtlichen, Diakonus Rauch, 
gewählt. Am vergangenen Montag hielt Herr Superintendent Eitner 
aus Winzig eine Conferenz mit den ia der Gemeinde und dem 
Gemeinde⸗Kirchenrath, 05 gegen Lehre, Gaben und Wandel des Erwählten 
begründete Einwendungen erhoben würden. Gegen die Wahl wurde 
keinerlei Einſpruch erhoben und iſt Herr Rauch nun definitiv zum Paſtor 
prim. gewählt. — Morgen Nachmittag findet im Rathhausſaale ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen für den bisherigen Kreisphyſicus Dr. Peters ſtatt, welcher am 
nächſten Tage unſere Stadt verläßt, um als Regierungs⸗ und Medicinal⸗ 
rath nach Bromberg überzufiedeln. — Durch Verſetzung des Paſtors Arndt 
iſt das Kreis⸗Schulen⸗Inſpectorat II, den nördlichen Theil des Kreiſes 
umfaſſend, vacant. Mit der interimiſtiſchen Verwaltung iſt Herr Paſtor 
Fromm⸗Piskorſine betraut. 
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Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Branuuſchweig, 16. Auguſt. Der Prinzregent hat die Begnadi⸗ 


Letzte Course. 
Berlin, 16. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Zreslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. | 1% 
Oesterr. Credit. . ult. 457 50/459 50 Mecklenburger ult. 137 50 127 37 
Disc.-Command. ult. 195 12/195 12 Ungar.Goldrente ult. 81: 
Franzosen ult. 368 — 368 50 Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden... ult. 134 50/135 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv Türk. Anleihe 14 12j 14 —| Italiener ult. 
Lübeck- Büchen ult. 165 62165 37 | Russ. II. Orient-A. ult 
Egypter 74 25 74 37 Laurahi ult. 
Marienb.-Mlawkault 44 —| 43 50 ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 12! 61 50 Russ, Banknoten ult. 178 
Dortm. Union St.-Pr. 73 75| 72 50 Neueste Russ. Anl. 93 
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50,173 75 
87 94 12 


Producten Börse. 

Berlin, 16. August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course. ] Weizen 
(gelber) August 153, 50, Septbr.-Octbr. 154, 50. Roggen September-Oet. 
115, 50, October-November 118,—. Rüböl September-October 43, 80, 
October-November 44,20. Spiritus August-Septbr. 77,20, Septbr.-Oetbr. 
77, 50. Petroleum September-October 21, —. Hafer Septbr.-Oct. 94, 25. 


Berlin, 16. August. [Hehlussbericht.] 
Cours vom 15. 16. urs vom 15. 15, 
Weizen. Niedriger. Rüböl, Matt, 
August 155 50152 — | Septbr.-Oetbr..... 43 80 43 70 
Septbr.-Octbr. ... 156 50153 50 Octbr.-Novbr..... 44 30 44 20 
Roggen. Flau. * | 
Beptbr.-Octbr. ... 117 —|1:5 50 Spiritus. Gewichen. N 
Octbr.-Novbr..... 119 501118 —| loco 78 200 77 — 
Novbr.-Decbr. ... 122 50120 75] August-September 77 — 75 10 
Hafer. Septbr.-Octbr. ... 77 50 75 50 
Beptbr.-Octbr....: 94 75| 93 75 
Octbr.-Novbr...... 97 — 95 50 | 
Stettin, 16. August, — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15 16. 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 
Septbr.-Octbr. ... 164 —|161 - August ....... 41 50 45 — 
Octbr.-Novbr. . . 165 — 162 — | Septbr.-Octbr..... 44 29 44 50 
1 
Roggen. Flau. Spiritus. N 
Septbr.-Octbr. ... 117 50 114 = long rs 73 30 75 40 
Octbr.-Noybr. . . . 119 50/116 —| August-September 77 2 75 60 
Septbr.-Octbr.. 77 —| 75 60 
Petroleum. Octbr.-Novbr..... — —ꝛ — 
EEE RE 10 35| 10 35 | 


Posen, 15. August. [Börsenbericht von Lewin Berwin 


2|$öhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön, 


Das Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte 
schwach. Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. — 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 160 .Kigr. tol- 
gende Preise notirt: Weizen alter 16,50—16 bis 15,70 Mark, Weizen 
neuer 15,70—15,40—15 M., Roggen 10,90—10,20—9,80 M., Gerste 10,80 
bis 10—9 M., Hafer 10—9,70—9 M., Winterrübsen 18,20 —18 M., 
Winterraps 18,2018 M. — An der Börse: Spiritus animirt. — Gek. 
— Liter. August 80 Mark nominell, September 80 M. nominell. Loco 
ohne Fass 80 . nom. 
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gung des Raubmörders Jünemann abgelehnt; die Hinrichtung er: 
folgt am 18. Auguſt. 

* Hamburg, 16. Auguſt. Heute Mittags verſtarb der Chef: 
redacteur der Börſenhalle, Dannenberg, 54 Jahre olt, an 
Gehirnſchlag. 


(Aus Wolfj’s telegraphiſchem Bureau.) 

Metz, 16. Auguſt. Der „Lothringer Zeitung“ zufolge wurde der 
Profeſſor am Lyceum in Nancy, Jenot, der Spionage verdächtig, auf 
dem Fort Alvensleben geſtern Vormittag verhaftet und nach dem 
Gouvernement gebracht, wo ſeine Perſonalien feſtgeſtellt wurden, 
worauf er in das Unterſuchungsgefängniß abgeführt wurde. Jenot 
iſt aus Lorry bei Metz, wo er die Sommerferien zubrachte. 

Metz, 16. Aug. Der geſtern verhaftete Profeſſor Jenot wurde 
heute Mittag aus der Haft entlaſſen. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. Der bekannte Schriftſteller Meyer 
Aron Goldſchmidt iſt geſtern Abend geſtorben. 

London, 16. Aug. Der bei der verhafteten Franzöſin vorge⸗ 
fundene verdächtige Stoff hat ſich bei amtlicher Unterſuchung als 
unſchädlich herausgeſtellt. 

Tirnowa, 15. Auguſt. Der Prinz beſuchte geſtern und heute 
das Truppenlager bei der Stadt und wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. Die 
Commandeure aller Garniſonen verſicherten dem Prinzen perſönlich 
oder ſchriftlich ihre Ergebenheit und Treue. Der Prinz verläßt mor⸗ 
gen Tirnowa, übernachtet morgen in Gabrowo, Mittwoch in Ka⸗ 
ſanlik und trifft Donnerstag in Philippopel ein. 


Handels-Zeitung. 


* „Lauchhammer“, vereinigte vormals gräflich Elnsledel'sche 
Werke. Nach dem Berichte, welcher von der Verwaltung in der 
letzten Aufsichtsrathssitzung erstattet wurde und dessen Ziffern wir 
bereits mitgetheilt haben, sind alle Werke des Unternehmens für 
geraume Zeit hinaus gut beschäftigt. Das Riesaer Walzwerk geht, 
nach seinem Beitritt zu dem kürzlich gebildeten Syndikat der mittel- 
deutschen Walzwerke, einer günstigen Conjunctur entgegen, von 
welcher man sich eine erhebliche Aufbesserung der Preise verspricht. 
Eine solche aber wird für die Gesellschaft umsomehr ins Gewicht 
fallen, als die Production von Handelseisen in Riesa von ca. 9700 
Tonnen in 1882—1883 auf ca. 150C0 in 1886—1887 gestiegen ist. 
Ebenso sind die Eisengiessereien in Gröditz, Lauchhammer und Burg- 
hammer mit Aufträgen wohl versehen und in Eisenconstructionen 
fliesst der Gesellschaft Arbeit in so reichem Masse zu, dass die Ver- 
waltung sich veranlasst gesehen hat, ausser den Werkstätten für diese 
Specialität in Lanchhammer eine Hilfswerkstatt in Riesa zu errichten. 

och in den letzten Tagen hat die Bestellung einer grösseren eisernen 
Brücke für die neue Hafenanlage in Riesa seitens der Verwaltung der 
sächsischen Staatseisenbahnen stattgefunden, Die Werkseinrichtungen 
wurden, um den gesteigerten Ansprüchen zu genügen, auch im letzten 
Jahre wieder mannigfach erweitert und verbessert, und zwar zum 
grossen Theil unter Bestreitung der Kosten aus dem Betriebe, Eine 
grössere bauliche Veränderung des Walzwerks Riesa ist jetzt in An- 
griff genommen. Auch bereitet man sich vor, ein eigenes Braunkohlen- 
feld in der Nähe von Lauchhammer aufzuschliessen. 


Concurseröffnungen. 

Firma Friedrich Bresser zu Duisburg. — Kaufmann Adolf Meyer 
zu Dissen. — Handschuhfabrikant Friedrich Hermann Ludwig zu Ober- 
frohna. — Theaterunternehmer Johann Ludwig Forbée zu Rixdorf. — 
Strohhutfabrikant Valentin Stenzel zu Lindenberg. 


Ausweise. 
Wien, 16. August. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 15. August.*)] 


Hotenumlauf -oussesiarecsereneen 356 000 000 Fl. Abn. 807000 Fl. 
Metallschatz in Silber. 143 900 000 Zun. 304000 = 
do, LE 65200000 = Zun. 1000 = 
In Gold zahlbare Wechsel 14300000 = Zun. 1000 = 
Porteluullla mes neueaee anna 115700000 = Abn. 1062000 = 
erde 24100000 = Abn, 52000 = 
Hypotheken-Darlehne ..........+- 94 600 000 - Zun. 352000 = 
Pfandbriefe in Umlauf ........... 90700000 = Zun. 504000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. August. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 16. August 1887. 


Marktberichte. _ | 

Hamburg, 16. August, 2 Uhr 23 Min. Nachm. Kaffee-Torminbörse 
(Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per October 89¼ Pf., per December 
893/, Pf., per März 90½ Pf. bez. u. Br. J 

“Aswre, 16. August, 11 Uhr — Mir. Vorm. Kaffee. Good average 
3antos per December 108, 75. Tendenz: Markt ruhig. 

Berlin, 15. Aug. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., NW., Luisenstrasse 36.] Für feine Butter von 
krischer, gesunder, reinschmeckender Qualität erhielt sich ine: Frage 
und konnten auch einige weitere Avancen im Preise erzielt werden. 
Gestandene oder mangelhafte Sorten, zumal solche, die unter der vor- 
aufgegangenen grossen Hitze zu leiden ‚hatten, waren dagegen weniger 
beachtet, als mar erwartet hatte. Auch in Landbutter ist eine kleine 
Abschwächung eingetreten. Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 90—100, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 90—95, feine 
95—100, vereinzelt 105, abweichende 75—85M. Landbutter: Pommersche 
75-80, Hofbutter 80— 90, Netzbrücher 75—80, Ost- und Westpreussische 
70-75, Schlesische 75—80, feine 80-85, Elbinger 80—85. Tilsiter 80 
bis 85, Baierische 70—75, Gebirgsbutter —, Ostfriesische 80—90, Thü- 
ringer —, Hessische —, Ungar., Mähr. und Galizische 64—68—72 Mark. 

—ck. Berliner Gefügel- und Wildberioht vom .8 bis 15. August. 
Der Handel in geschlachtetem Geflügel hat auch in letzter Woche 
ruhigen Charakter behalten. Die Zufuhren, besonders aus den öst- 
lichen Provinzen, von jungen Gänsen und Hühnern, sind reichlicher 
ausgefallen, wodurch die Preise unter Druck gehalten wurden, obgleich 
die Qualität sich weiter verbessert hat. — Detailpreise per Stück, je 
nach Grösse und Güte: junge Gänse 3,50 bis 6,00 M. (per ½ Ko, 0,60 
bis 0,80 Mark), jange Enten 1,40 bis 2,25 M. (per ½ Ko. 0,65—0,85 M.), 
junge Hühner, hiesige 0,50—1,00 Mark, Hamburger 1,00—1,30 Mark, 
Suppenhühner 1,50—2,20 Mark, Tauben 0,40—0,55 Mark, Poularden 
4,.00—7,00 M. — Wild fand in seinen mässigen Ankünften etwas 
leichteren Absatz, da die kühlere Temperatur die Aufbewahrung er- 
leichterte. In dem Preisstand traten bemerkenswerthe Aenderungen 
nicht zu Tage. Im Grosshandel brachten Rehböcke 0,50—0,70 M., 
Dambirsche 0,40—0,60 M., Rothhirsche 0,30 bis 0,55 Mark, Schwarz- 
wild 0,20 bis 0,40 M. pro ½ʒ Ko. Detailpreise pro Stück, je nach 
Beschaffenheit: Rehkeulen 4,50—7 M., Rehrücken 9 bis 12 M., Keule 
von Damwild 6—8 M., Ziemer von Damwild 10—14 M., Hirschkeule 
8—12 M., Hirschziemer 13—17 M., wilde Kaninchen 0,60 bis 0,75 M. 

® Wolle. Leipzig, 14. August, In dem Zag- und Kämmlings- 
Geschäft der verflossenen Woche hat sich wenig Bedeutendes zuge- 
tragen. Hier, wie in Frankreich herrschte grosse Rahe, da Spinner 
und Fabrikanten sämmtlich erst den Beginn der Antwerpener Auction 
abwarten wollen, Einzelne Abschlüsse sind jedoch zu verzeichnen, 
sie wurden zur Deckung des ni, Nase isn dringendsten Bedarfs 
gemacht. Australische A-Züge aus Schweisswollen wurden um 4,90 M., 
aus Scoureds um 4,75 M., Buenos Aires Supra um 485 M., Buenos 
Züge Aires 2fach Zephyr 4,70—4,65 M. und ganz kleine 4fach Zephyr- 
um 4,55 M. verkauft. Im allgemeinen bemühten sich die Interessenten, 
von der Stille des Geschäfts zu profitiren, indem sie die Preise zu 
drücken suchten, ohne aber dabei sonderlich zu reüssiren. Im Kämm- 
lings-Geschäft ist es im Vergleich zu dem sehr lebhaften Geschäft der 
vorhergegangenen Woche ebenfalls etwas rahiger geworden. Depeschen 
von Buenos Aires melden, dass die Franzosen dort in den Markt ge- 
treten sind, doch fehlen noch Details über die Preise. Der Auction 
in Antwerpen am 17. August sieht alle Welt mit Spannung entgegen. 

Pest, 13. August, Der dieswöchentliche Umsatz beschränkte sich 
auf eirca 100 Metercentner prima Kammwolle zu 90—91 Fl. und auf 
circa 300 Metercentner Militärtuchwollen und zwar Bacskaer zu 69 bis 
72 Fl., geringere Einschuren 73-82 Fl. und weisse Gebirgszweischuren 
zu 8586 Fl. (B. T.) 

„ Webestoffe. Bielefeld, 12. Aug. Die Nachfrage nach Garnen 
war auch in dieser Woche für diese Jahreszeit ziemlich lebhaft, so 
dass bei unveränderten Preisen mehrere grössere Abschlüsse zu ver- 
zeichnen sind, die eine Zunahme der Garnbestände, wie sie sonst in 
dieser Jahreszeit einzutreten pflegt, vereitelt haben. — Ueber Leinen 
berichtet der „D. L. J.“: In letzter Woche nahm das Geschäft einen 
befriedigenden Verlauf, namentlich in feinerer Waare ging ziemlich 
viel ab. — Taschentücher. Es gingen mehrfach Aufträge auf 
Herbstlieferung ein. — Einsätze. Die Aufträge der vorigen Woche 
waren zahlreicher und bedeutender, als die der vorhergehenden. Die 
stillste Zeit scheint vorüber zu sein. — Herrenwäsche. In den 
letzten Tagen war das Geschäft etwas stiller, doch für den Monat 
August, wo grössere Aufträge wenig einlaufen, zufriedenstellend, 


Wasserstands-Telegrarame 


15. August, 6 Uhr Morgens 0,64 m. 


Ratibor; = 
. „62 m. 


— 16. August, 6 Uhr Morgens 


Amtliche Course (Course von 11—123/,)} 


Wechsel-Course vom 15. August. 


Ausländische Fonds. 


Cos el, 15. August, 6 Uhr Morgens 0,28 


16. August, 6 Uhr Morgens, 
Glatz, 15. August, 6 Uhr Morgen» 
— 16. August, 6 Uhr Morgen» 


Breslau, 15. Aug., 12 Uhr Mitt, O. P 4,34 m, U.-P. — 0,78 m. 


— 16. Aug., 12 Uhr Min. 0. -P 4,39 m. U.-P. — 0.79 m. 
Familiennachrichten. 1 Fritz v. Raveuſtein, 


Strehlen. 
Verlobt: Frl. Marie v. Lariſch, Geſtorben: Verw. Frau Sophie 
err Gen.⸗Lt. z. D. Karl v. Lariſch, v. Seydlitz u. Kurzbach, geb. 
mmnitz. Frl. Camilla Neu:] v. Münchow, Liegnitz. Verw. 
mann, Herr Ger.⸗Refer. Rudolf au Kreis⸗Ger.⸗Rath Pauline 
Reinecke, Dittersbach b. Sagan ütcke, geb. Schultze, Münche⸗ 
— Muskau. gel. Julie Suchau, berg. Verw. Frau Hermann v. 
ger ze Mint r. Haus Stryezek, Bila, geborene Dina Baratty, 
b.⸗Glogau. Frl. Thekla Rietſche, Düſſeldorf. Frau Hauptmann 
Herr Paſtor Ludwig Menzel, Eliſabeth v. Arnim, geborene 
Ne Kr. Schlawe —Ober⸗ Fenz v. Strombeck, Berlin. 
. [4 


Haſelbach rr Pr.⸗Lieut. Holger Lüeder, 

Verbunden: Herr Petrus Graf ameln. Herr Geh. Reg. Rath 
v. Hoverden Plencken, Fräul. d. D. Joſeph Frhr. v. Rotten⸗ 
520 8 Meſewand, Schloß] berg, Müßhlgaſt. 


nern -Neiſſe. BE: Ger.⸗Aſſeſſ. = 
Breslau. Herr Gymn.⸗Lehrer Dr. & Musikalien- 
riedrich Brachmann, Fräulein 
Breslau. 8 können täglich beginnen bei 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn Sec.⸗J Heinr. Cranz, Musikh.,Schlossohle 16, 


ugo Koeſtler, Frl. Elfe Pohl, 
arie Voltolini, — —8 Abonnements 
Reichenstein. 


malige Poſtverbindung Camenz - Reichenſtein— Landeck Bad. Billige 
Wohnung vermittelt Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 2400 


Einrahmungen aui in eigener Kahmenfabrik an 
gefertigt. Brumo Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle, 


Augekommene Fremde: 
Hotel welsser Adler, Mrozek, Sec. Lt., Neiſſe. Pohl, Apotheker, n. Sohn, 


Ohlauerſtr. 10/11, Schindler, Sec. Lt, Neiſſe. Naumburg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Lambrecht. Sec. Lt. Neiſſe. Szezesny, Conſul, n. Gem. 
Borchart, Land. Ger » Dir, Hötel du Nord, Berlin, 


Steiner, Apotheker Frauſtadt. 
Stinner Öuratus Harpersdorf 
Bärwinkel, Rentier n. Frau, 
Arnſtadt. 
Boſſelmann, Kfm., Berlin, 


vis-à- vis dem Centralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 

Oraf u. Gräfin zu Stolberg · 

Stolberg, Bruſtawe. 

Graf u. Gräfin Hoverden, 


n. Fam., Ratibor. | 
Buchholz, Lieut., n. Gem., 
Thorn. 

Finkh, Kfm. Berlin. 
Miß Duggan, Schauſpielerin, 


London. Hünern. Ebeling, Kfm., Berlin. 
Krauſe, Pfarrer n. Schul] Frhr, v. Sehert⸗Thoß. Geh.] Meißner Kfm., Berlin. 
inſp., n. Schw., Karlsruhe. Rath, Neiſſe. Levy Kfm., Stuttgart. 
Reuſing, Kfm., Bocholt. Baronin v. Crüger n. Tocht., Ad. Schneider, Kim. Görlitz. 
Staufer. Kſm., Voͤlklingen. Nicieze.] Alf. Schneider, Kfm. 
Schmidt, Kfm., Berlin. Frau Seeger nebſt Enkelin, Weeſenſtein. 
Mallinkrodt, Kfm., Dresden. Tilgner, Paſtor, n. Frau, 
M. Gladbach.] Römer, Kfm., nebſt Gem., Reinersdorf. 
Helnemann's Hötel Remſcheid. Franz, Fabrik., Neugersdorf. 
„zur goldenen Gans“, | Hartung, Apothekenbeſitzer, Kassner's Hötel 
Bruck, Mählenbeſ., Leobſchüßz. Jauer.“ zu den drel Bergen, 


Bütinerftraße 33. 
Gottſchlich, Oberlehrer, Neiſſe. 
Mandaſch, Rechtsanw. Poſe n. 
Schuhmacher, Oteb. Neiſſe. 
Müller, Dirigent, Topolna. 
Lowe, Kim, Zuͤlz. 

Reiß. Kfm., Kitzingen. 


Wittſtock n. Gem., Berlin, 
Hoffmann, Kfm., Kaliſch. 
Vollbracht, Baumeifter, Köln, 
Menelewski, Gutsbeſ., Poſen. 
Mezel, Kfm., Stettin. 

v. Saliſch, Rgb., n. Gem., 
Helle Kim. Braunſchweig. N Koſchnewe. 
Geisler, Hptm., Neiſſe. Hopp, Kfm., Budapeſt. Ilſen. Kfm., Berlin. 
Herrmann, Stabsarzt, Nelſſe.] Dr. Braun, Elbing. Cornelius, Kfm., Dresden. 
Roͤhr, Sec. Lt. Neiſſe. Heinze, Gutsbeſ., Galizien, |Rrefie, Kfm., Dresden. 
Meves, Sec. Lt., Neiſſe. Lubiſch. Ingenieur, Loslau. Israel, Kfm., Breslau. 
Mohaupt, Sec. Lt., Neiſſe.] Ruwoki, Ingenieur, Polen.] Fuß. Kfm., Berlin. 
Mauſolff, Sec. Lt., Neiffe. | Hötelz. deutschen Hause. Ginsberg, Kfm., Bendorf 
Weidich, Sec. Lt., Neiſſe. Albrechtsſtr. Nr. 22. a. Rhein. 
Köhler, Ser Lt., Neiffe, Dr. Karl, pr. Arzt, Quarltz. 


Hoffmann, Kfm., Hamburg. 
Rhodius, Kfm., Berlin. 
Baumert, Kfm., Glogau. 
Schmidt, Kfm., Dresden. 
von Peittwig u. Gaffron, 
Ritimſtr. u. Rgb., Caſimir. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Amsterd. 100Fl.|2,| kS. 168,40 bz 
do. do. zug M. 167,40 6 voriger Cours, heutig. Cours] „ E Stamm-Prioritäts-Actien. Breslau, 1c. August. Preise der Cerealien. 
London1L.Strl.\3 | kS.| 20,415 bzB OestGold-Rente 4 91.50 6 91.60 bz Börsen- Ziusen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Fortsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
do. do. 3 3 M.| 20,31 B do.Silb-R 3,3 14 6700 G 67,1510 bz Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. gute mittlere gering. Waare. 
Nein 100 bens 80,75 bz 33 Koi 66,90 B 6700 bz . 26 e, e höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
x ar 992 do. Pap.-R. F/ A. 4% — = ortm.- Gronau 
Marsch.. 8. R 5 = 178.15 bz do. eg 605 N 113,50 6 113,60 6 Lüb.-Büch.E.-A Zr u RR: — Weizen, weiss. alt. 15 6 15 3 15 = > 5 Hi 9 1 18 
n Ung. Gold-Rente 4 | 81,50 bz 81,50 bz Mains Ludegsp. 9% %% J 97,00 8 97,30 G „ u. neu. 15 80 15 40 15 20 14 90 1450 14 20 
do. do. 4 2 1160.45 @ do. do. kl | — fi Marienb.-Miwk./, [4 | — = Weizen, gelb. alt. 16 30 16 — 15 60 15 10 14 90 14 70 
Inändische Fonds do. Pap.-Rente 5 70,80 B 70,90 B *) Börsenzinsen 5 Procent. „ „nen. 15 50 15 20 1480 14 30 14 3 13 10 
voriger Cours. heutig. Cours, Kak, Gand 10080 6 id Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Gee. 3 89 11 50 10 50 10 30 10 — 1 80 
D. Reichs- Anl. 4 106,70 8 106,90 B Poln. Liq.-Pfäb.\4 | 51,50 G 51,75 B Par aan Bi „ — — 3 10 10 9 90 9 40 9 10 8 90 8 60 
a de 305 — ar 5 do. agb „ | 56,25 6 56,20 ba Oest Franz. Stb. 5 % — 2 Erbsen n 11 — 
. n 2 90 o. do. Ser. v. 5 — — — — => eine mittlere ord, Waare, 
Prss. cons. Anl., 4 1106,70 bz [106,75 bzB Russ. Bod. Cred.s — we 1 1 ar = 
do, do. 3½ 100,05 bz 100,05 bz do. do. do. 4½ 88,00 G 88.10 6 Brsl. Discontob.5 5 93,00 8 93,25 B Bu 19 8 18 30 5 30 
do.ßtante e , — do. 1877 Anl. 5 — 98,25 6 dto. Wechelerd. 5% 15%, 1100,50 bzB [100,00 b2& | wihterrübsen 19 50 83 17 30 
St.-Schuldech. 3½ 100, 20 B 100,10 B do. 1880 do. 5 8000 B 80,00 bzB D. Reichsb.*)... 6.245,20 — = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Prss. Fr.- Anl. 55 3½ — = do. do. kl 4 — vs Schles. Bankver.5 |51/, 109,50 B 109,50 bz 5 1 N 5 
Bresl. Stdt.-Anl,)4 103,35 8 103,60 B do, 1883 do. 6 un 2 dto. Bodenered. 6 6 118,50 B 118,50 6 
Fell. Pibr lll 3% 99,25 G 99,25 0 do.Anl.v.18845 | 94,15 B BR ITEM. 57 Nee ee ane 
re 0 do. do, kl. — — „) Börsenei N eric oggen (per . s, gekünd.— 
do. Lit. A. |3'/,| 98,45450 bzB | 98,45850 bzB | Orient- Anl. II. 5 54,60 6 54,70 G —— Ela Zrosent. Ctr. abgelaufene Kündigungsscheine —, August 114,00 Gd., 
do. Lit. O. 9845350 bzB 2845850 bzB | Italiener ...... 700 6 97.00 6 Industrie-Papiere. Septbr.-Octbr. 118,00 Gd., Octbr.-Novbr. 120,00 Gd., Novbr.- 
do. Rusticale 3 ½ 98,45850 bzB | 98,45850 bzB | Rumün Obligat.6 10 5 90 bz 105.80 bz * Brsl. Strassenb.] 5 ½½ 131,80 B 31,00 6 Deebr. 123,00 Gd., April-Mai 128,00 Br. u. Gd. 
a 10355 12 a: do.amort. Rentei5 | 94,50 B TE a Fra — Hafer (por 1000 Kilogr.) gek. — Contnen Be Aut 
do. Lit. A..|4 — — — ne = — 90,00 Br., Septbr.-Oetbr. r., Oetbr.-Norvbr. 94, . 
do, do. 102,35 @ 10235 G Türk 1865 Anl conv. 14,10 B. conv. 14,10 BI dto. Spr.- AG.“ 10 | — | — = "Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Rustic. II. 102,35 bz 102,35 8 do. 400 Fr.-Loos.] —| 29.75 B 29.75 B dto. Börs.-Act.| 5½5½ | — — „lioco in Quantitäten à 5000 Kilogr. — per August 47,00 Br., 
do. do. — mer Egypt.Stts.-Anl..4 74.25 B 7425 6 dto.Wagenb.-G.) 5½4½ 101, 0 B 101% B ‚Sf August-Septbr. 46,00 Br., Septbr.-October 46,00 Br., Octbr.- 
io 1 n f 9955 br 10235 G F — 5 99 8 40,00 bz | 39,75 6 3 |Novbr. 46,00 Br., Novbr,-Decbr. = 7 
0. do. 1 rdmnsd. An. 3½ — 8720 Spiritus (per 100 Liter gekündi 
Posener Pfdbr. 102.65 bz 102,70 ba Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | O-S.Eisenb.-Bd. 0 O | 43,25 baz 43,7534,00% Litern abgelaufene Kündigungsscheine —, August 79,00 Br., 
’ „abe gu 
do, do. 3½ 98,20 bz 98,25 6 DE Tat Din. a En Oppeln. Cement. 4½ 2 | — — August-Septbr. 79 Br., Septbr., Septbr.-Oetbr. 80a 78,C0 bez, 
Bentenben Beni | 10880 0 108,80. bac | Br-Schw.-Fr.H 4, 102,50 G mas 8 een. 80 510 pt. p.St ind pe 0 Kae 
r. 2 1 75 chl. Feuervs. — N — i 5 r. . 
do. ae — — 4. 1850 10280 0 10275 B do.Lebenvers.)] 0 |0 pst. — pst. — a kreise für den 17, August: 
do. Posener.4 | — pr Oberschl.Lit.D.4 102.50 bz 10275 B do. Immobilien] 4¾ 5 99, 85890 bz|100,009 B Roggen 114,00, Hafer 90,00, Rüböl 47,00 M., 
Schl. Pr.-Hilfek.| 4 |103,20 bz 103,20 B do. Lit. E., 3½ 99,70 B 9975 B do. an 0 Ki 123,50 B 123,50 B Spiritus-Kündigungspreis für den 16. August: 79,00 M. 
Inländische Hypotheken-Pfandhriefe. do. Lit. F. I. 4 102,70 etw.bzB|102,75 B do. Ein a 60 zu = 
Schl.Bod.-Cred.| 3'j| 96,30 ba 96,40 bz do. Lit. G. 4 102.70 etw.bzB 102,75 B do. do. St.-Pr. 1 — = Magdeburg, 16. August. Zuckerbörse. 
rz. & 100,4 1101,95 ba 101,95 bs do. Lit. H.. 4 102,70 etw.bzB|102,75 B d0. N 2 955 10 00 674 10100 8 15. August. 16. August. 
ab ee do. 1873. 10250 bc 1102,75 B Sil. (V,ch.Fab,) 5, | 57 110100 5d 1850 6 IKormzueker Basis 96 pCt. ...... 93.50--,10|22,30 22,10 
ee do. 1874 4 102,70 etw. bB 1027/5 B . 0 Rendement Basis 80 PO. 21,00 20902100 —20,90 
do. Communall 4 101.75 B de. 1879 4½ 105,00 B 105,00 B Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 | — — Nachproducte Basis 75 pot... 18,30 —16,60 18,30 — 16,60 
dere gg ae, > do. 1880 ..|4 102,70 B ‚102,60 G ) franco Börsenzirsen, 5 ee we 5120 00 2805 
Brsl. Strssb. O bl. 2, do. 1883.4 — .— Brod Rafſinade ff. 29,00 —28,75 29,00 — 
Danrsmkh.-Obl. 5 — 5 R.-Oder-Ufer . 4 102,50 8 102,75 B Gem. Raffinade III.... 27.00 —26,25 27,00 — 26,50 
Hlenckel sche do. do. III 4 103.50 B 103,50 B : n 25,50 25,50 
Part-Obligat. . 4½ . — 2 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Ziı sfuss 4 pCt, Tendenz am 16. Aug.: Rohzucker fest. Raflinirte ruhig. 
Kramsta Öblig. 5 102,00 B 102,00 B Fremde Valuten. 
Laurahüte- Obl.| 4½ 5 1 4 8 een - 2 BR an 161.93 bz 162,25 — 6 
O.-S. Eis. Bd. Obl. 5 1 W. bz . 101, uss. Bankn. 178.65 ba 178.50 


N ** „ rin 5 
1 ** 4 . 4 — * 


